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Die Familiengeschichte der Langenmantel
Bernhardın 1NSs schreıibt ber die Geschichte Klosterlechfelds: „Kırche, Klo-
sSter un: ort verdanken ıhr Daseın der Untermeıtinger Linıe des weıtver-
zweıgten Patrizıergeschlechtes der Imhof, das hauptsächlich 1n Nürnberg und
Augsburg blühte un 1ın diesen beiden tädten mı1t den bekanntesten (76>
schlechtern z B der Tucher, Welser, Langenmantel USW. vielfach verwandt
WAalr Wıe sehr 1es UEFT erg1ıbt sıch AUS der Geschichte des Hurlacher
Zweiges dieser Famıulie. eım näiämliıchen Autor liest I11all ber das Besıitztum
Hurlach: „Marıa FElisabeth Fugger Lrat urz VOT ıhrem 'Iod durch Kaufsabrede
iıhren 7Zwei-drittel-Anteil ab Johann Paul Langenmantel VO Westheim, un:
ıhr Gemahl arl Fugger vollzog ach ıhrem ode den auf 1652
wobel jedoch Langenmantels Trau Mechthild, geb Füll VO Kammerberg, als
Käuferin erscheint. Am 10 16/4 eignete der Kurfürst seinen Hofkammer-
Rat Langenmantel die Rıitterlehen 1in Hurlach, un: bewilligte ıhm die
durchgehende Niedergerichtsbarkeit un alle anderen Edelmannstreiheiten39  Kanonikus Wolfgang Gebhard von  Langenmantel (1775—-1847)  [ /Pfarrer, Distriktschulinspektor und Förderer der Passionsspielgemeinde Waal  Rasso ‚Ronneburger  Die Familiengeschichte der Langenmantel  Bernhardin Lins schreibt über die Geschichte Klosterlechfelds: „Kirche, Klo-  ster und Dorf verdanken ihr Dasein der Untermeitinger Linie des weitver-  zweigten Patriziergeschlechtes der Imhof, das hauptsächlich in Nürnberg und  Augsburg blühte und in diesen beiden Städten mit den bekanntesten Ge-  schlechtern z.B. der Tucher, Welser, Langenmantel usw. vielfach verwandt  war“!, Wie sehr dies zutrifft, ergibt sich u. a. aus der Geschichte des Hurlacher  Zweiges dieser Familie. Beim nämlichen Autor liest man über das Besitztum  Hurlach: „Maria Elisabeth Fugger trat kurz vor ihrem Tod durch Kaufsabrede  ihren Zwei-drittel-Anteil ab an Johann Paul Langenmantel von Westheim, und  ihr Gemahl Karl Fugger vollzog nach ihrem Tode den Kauf am 26. 12. 1652,  wobei jedoch Langenmantels Frau Mechthild, geb. Füll von Kammerberg, als  Käuferin erscheint. Am 10. 12. 1674 eignete der Kurfürst seinen Hofkammer-  Rat Langenmantel die Ritterlehen in Hurlach, .  und bewilligte ihm die  durchgehende Niedergerichtsbarkeit und alle anderen Edelmannsfreiheiten ...  1681 fiel Hurlach an Paul Langenmantels Tochter Anna Katharina, die mit  einem Pemler verheiratet war“*. Die früheste Erwähnung der Langenmantel  bringt hingegen Anton Steichele. Bei ihm heißt es: „Den Kirchensatz von  Agawang finden wir im Jahre 1291 in den Händen Ulrichs von Zusameck, der  ihn in diesem Jahre, 1. Februar, mit dem Dorfrecht an die Brüder Hartmann  und Heinrich die Langenmantel und ihren Schwager Markwart Lauginger ver-  1 B. Lins, Geschichte der Wallfahrt und des Franziskanerklosters Lechfeld, in: AGHA V  (1916-1919) 7.  2 A. Steichele, A. Schröder, Das Bistum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben Bd.  VII (1912-1932) 268 (Bistum Augsburg?.1681 tiel Hurlach Paul Langenmantels Tochter Anna Katharına, die mıt
einem Pemler verheiratet war  «2 Die früheste Erwähnung der Langenmantel
bringt hingegen Anton Steichele. Be1l ıhm heißt CS} „Den Kırchensatz VO  e

Agawang tinden WIr 1m Jahre 1791 1n den Händen Ulrichs VO  - Zusameck, der
ıh in diesem Jahre, Februar, mıt dem Dorftrecht die Brüder Hartmann
un: Heıinrich die Langenmantel un: iıhren Schwager Markwart Lauginger VGL
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kaufte“>. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sıfrıd, Eber-
hard un Heıinrıich, TIruchsefßen VO Reichen, Hans Bertholds Sohn un: ihre
miı1t Gerold dem eiß VO Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-
tingen mi1t Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd halber
Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Burger 1ın Augsburg un: dessen Trau
Catharina“* In den Akten VO Westheim tfinden die Langenmantel bereıts 1n
den Jahren ab 1556 Erwähnung: „ 1556 Ist das Deichel Wasser gehn Westheim
VO Alten Woltgang Langenmantel durch alster Moriıtz Mayr gericht un
dem Schlofß Hof gefiert worden “  *  E Dem „Dıarıum ber das Guet Westheim
VO  — Carel Langenmantel“ ann INan der Jahreszahl 1587 tolgende Lage-
beschreibung entnehmen: Aln Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkaıit
ober der Herrschafrt aufzeigen. Noch Westheim fange bey reıi
Ptälen der Schmutltter stehend, hınter der Muhl Steppacher Mäder (Wıe-
sen) bıs auftf dıe Steg innerhalb der Strafß un: scheidts ein orab (Graben), der
schwortz orab genanndt, zwiıischen des Langenmantels un:! Baron Anton1ı Fug-

CSCIS bıs auf dıe Schmutter40  Rasso Ronneburger  kaufte“*. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sifrid, Eber-  hard und Heinrich, Truchseßen von Reichen, Hans Bertholds Sohn und ihre  mit Gerold dem Geiß von Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-  tingen mit Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd. halber an  Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Bürger in Augsburg und dessen Frau  Catharina“ *. In den Akten von Westheim finden die Langenmantel bereits in  den Jahren ab 1556 Erwähnung: „1556 — Ist das Deichel Wasser gehn Westheim  vom Alten Wolfgang Langenmantel durch Maister Moritz Mayr gericht und zu  dem Schloß Hof gefiert worden ...“ >. Dem „Diarium über das Guet Westheim  von Carel Langenmantel“ ° kann man unter der Jahreszahl 1587 folgende Lage-  beschreibung entnehmen: „In Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkait  ober der Herrschaft aufzeigen. — Noch gegen Westheim fange an bey drei  Pfälen an der Schmutter stehend, hinter der Mühl an Steppacher Mäder (Wie-  sen) bis auf die Steg innerhalb der Straß und scheidts ein grab (Graben), der  schwortz grab genanndt, zwischen des Langenmantels und Baron Antoni Fug-  C  gers guett (Gut) bis auf die Schmutter ... “  Bei derart zahlreichen Verbindungen zwischen den Augsburger Rats-  geschlechtern der Fugger, Welser, Imhof und Langenmantel konnte es nicht  ausbleiben, daß auch die letztgenannten in den Adelsstand erhoben wurden.  Ihr Adelsbrief wurde von Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1568 ausgefertigt. Eine  Abschrift findet sich im Staatsarchiv Augsburg’. In ihr heißt es unter anderem:  „Wann wir nun guettlich angesechen, wargenommen und betracht das alt  Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel vom R (Rat?). Auch  die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, guet Adenlich Sitten, Tugent und  Vernunft damit unsere und des Reichs lieben Getreuen Wolff Hainrichen und  David die Langenmantel vom R. Gebrueder vor uns beruembt werden ... So  haben wir demnach mit wolbedachtem Muet, guetem Rath und rechtem  Wissen gemelten LangenmantIn vom R., Gebruedern, sollichen ICh)ren Ade-  lichenstandt darin sy wie wir bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.  Auch I(h)r alt erblich Wappen und Hornaut (Ornat), so sy bisher geführt  haben, gnediglich konfirmiert und bestettigt“ (Abb. 2).  Bistum Augsburg Bd. II (1864) 12.  V. Raiser, Denkwürdigkeiten des Ober-Donau-Kreises 1824/25.  Staatsarchiv Augsburg (StAA) Adel, v. Langenmantel Nr. 46.  StAA Adel, v. Langenmantel Nr. 27.  ä  StAA Adel, v. d. Leyen, Urkunde Nr. 4104.C

BeIl derart zahlreichen Verbindungen zwıschen den Augsburger Rats-
geschlechtern der Füsger, Welser, Imhof un Langenmantel konnte BS nıcht
ausbleiben, da{fß auch die letztgenannten 1ın den Adelsstand erhoben wurden.
Ihr Adelsbrief wurde VO Kaıser Ferdinand 1m Jahre 1568 ausgefertigt. 1Ne€e
Abschrift findet sıch 1m Staatsarchiv Augsburg‘. In ıhr heißt G anderem:
„Wann WIr 1U Quettlich angesechen, WAISCHOMUME un betracht das alt
Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel VO (Kat uch
die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, quel Adenlich Sıtten, Tugent un
Vernunft damıt iWiMISGTE un: des Reichs lıeben Getreuen Wolff Haınriıchen un
Davıd die Langenmantel VO Gebrueder VOT uUu1ls beruembt werden40  Rasso Ronneburger  kaufte“*. Im Jahre 1348 hinwiederum „verkauften die Gebrüder Sifrid, Eber-  hard und Heinrich, Truchseßen von Reichen, Hans Bertholds Sohn und ihre  mit Gerold dem Geiß von Gusenberg verbeistandete Schwester Elzbeth, Wer-  tingen mit Zugehörden als herzoglich bayerischen Lehen 4450 Pfd. halber an  Johann Langenmantel, Rudgers Sohn, Bürger in Augsburg und dessen Frau  Catharina“ *. In den Akten von Westheim finden die Langenmantel bereits in  den Jahren ab 1556 Erwähnung: „1556 — Ist das Deichel Wasser gehn Westheim  vom Alten Wolfgang Langenmantel durch Maister Moritz Mayr gericht und zu  dem Schloß Hof gefiert worden ...“ >. Dem „Diarium über das Guet Westheim  von Carel Langenmantel“ ° kann man unter der Jahreszahl 1587 folgende Lage-  beschreibung entnehmen: „In Paragrapho Othmarshausen: Bottmessigkait  ober der Herrschaft aufzeigen. — Noch gegen Westheim fange an bey drei  Pfälen an der Schmutter stehend, hinter der Mühl an Steppacher Mäder (Wie-  sen) bis auf die Steg innerhalb der Straß und scheidts ein grab (Graben), der  schwortz grab genanndt, zwischen des Langenmantels und Baron Antoni Fug-  C  gers guett (Gut) bis auf die Schmutter ... “  Bei derart zahlreichen Verbindungen zwischen den Augsburger Rats-  geschlechtern der Fugger, Welser, Imhof und Langenmantel konnte es nicht  ausbleiben, daß auch die letztgenannten in den Adelsstand erhoben wurden.  Ihr Adelsbrief wurde von Kaiser Ferdinand I. im Jahre 1568 ausgefertigt. Eine  Abschrift findet sich im Staatsarchiv Augsburg’. In ihr heißt es unter anderem:  „Wann wir nun guettlich angesechen, wargenommen und betracht das alt  Adenlich Herkommen des Geschlechts der Langenmantel vom R (Rat?). Auch  die sonderlich Geschicklichkeit, Redlichkeit, guet Adenlich Sitten, Tugent und  Vernunft damit unsere und des Reichs lieben Getreuen Wolff Hainrichen und  David die Langenmantel vom R. Gebrueder vor uns beruembt werden ... So  haben wir demnach mit wolbedachtem Muet, guetem Rath und rechtem  Wissen gemelten LangenmantIn vom R., Gebruedern, sollichen ICh)ren Ade-  lichenstandt darin sy wie wir bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.  Auch I(h)r alt erblich Wappen und Hornaut (Ornat), so sy bisher geführt  haben, gnediglich konfirmiert und bestettigt“ (Abb. 2).  Bistum Augsburg Bd. II (1864) 12.  V. Raiser, Denkwürdigkeiten des Ober-Donau-Kreises 1824/25.  Staatsarchiv Augsburg (StAA) Adel, v. Langenmantel Nr. 46.  StAA Adel, v. Langenmantel Nr. 27.  ä  StAA Adel, v. d. Leyen, Urkunde Nr. 4104.So
haben WIr demnach mi1t wolbedachtem Muet, guetem ath un: rechtem
Wıssen gemelten Langenmantln VO R: Gebruedern, sollichen I(h)ren AdC-
liıchenstandt darın > W1e WIr bericht bey Dreyhundert Jahren herkhommen.
uch ICh)r alt erblich Wappen bal Oornaut (Ornat), >5 bisher geführt
haben, gnediglich konfirmiert un: bestettigt“ Abb 2
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Dieses <alt erblich Wappen” tindet sıch och heute ber dem Chorbogen
des „Kobel-Heılıgtums“ 1n Westheim, womıt iıch be1 Jjenem Zweıg der Adels-
amılıe angelangt bın, AaUuS$ dem 1im Jahre 1725 der spatere Kanonikus un
Doktor der Theologie „Woltgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim
un: Ottmarshausen“ hervorgegangen ISt. Wıe tief dıie Langenmantelsche amı-
lie mı1t dem Loreto-Kirchlein auf dem Kobelberg verbunden WAal, erg1bt sıch

anderem Aaus den Epitaphien, die 1n die Wände des 1/2% angebauten
Langhauses eingelassen sınd ber dıe Entstehungsgeschichte dieses ‚Famılıen-
mittelpunktes‘ schreıibt Anton Steichele:

„Im Jahre 1582 erbaute Anton Fugger 1m (sarten se1ınes Schlosses Haın-
hoten eiıne Kapelle un:! stellte 1n derselben ein AUS Hol-z yechnitztes Bıld
Marıas mI1t dem Jesuskind auf Sein Nachfolger 1m Gutsbesıitze, der protestan-
tische Wolfgang Paller, beseıitigte anfänglıch dieses Bıld, und schenkte ecs spater
seinem Nachbarn arl VO Langenmantel Westheim. Iieser 1e41% 1U auf
dem nahen Kobelberge eiıne trecke Wald ausreuten, baute daselbst mıt Be1i-
hiltfe seiner Schwäger, der Gebrüder Welser, eıne kleine Kapelle ach der orm
des heilıgen Hauses VO Loreto und stellte das Bıld in derselben auf, 1mM Jahre
1602° Die Bestätigung dafür findet Ianl auf eıner außen 1n die üdwand e1IN-
gelassenen Tatel Auf ıhr steht: „Kar]l VO  — Langenmantel, Gutsherr VO West-
eım hat 1m Jahre 1602 dieses Kırchlein ach dem Muster des Hauses
Loreto Gott dem Allmächtigen un: der allerseligsten Jungfrau Marıa Ehren
erbaut. Dankbares Gedenken der Walltahrer un: (sottes Lohn se1 se1ın ewı1ger
Antheil.“ Be1 Anton Steichele 1sSt weıter erfahren: „Seıt 1679 besteht be]
der Walltahrt eın Manual Benefizıium, auf das eın Vorschlagsrecht, W1e€e die
Adminıistration des auf ungefähr 7000 geschätzten Kırchenvermögens bıs
autf heute be1 der Famılie Langenmante! geblieben 1st41  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Dieses „alt erblich Wappen“ findet sich noch heute über dem Chorbogen  des „Kobel-Heiligtums“ in Westheim, womit ich bei jenem Zweig der Adels-  familie angelangt bin, aus dem im Jahre 1775 der spätere Kanonikus und  Doktor der Theologie „Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim  und Ottmarshausen“ hervorgegangen ist. Wie tief die Langenmantelsche Fami-  lie mit dem Loreto-Kirchlein auf dem Kobelberg verbunden war, ergibt sich  unter anderem aus den Epitaphien, die in die Wände des 1728 angebauten  Langhauses eingelassen sind. Über die Entstehungsgeschichte dieses ‚Familien-  mittelpunktes‘ schreibt Anton Steichele:  „Im Jahre 1582 erbaute Anton Fugger im Garten seines Schlosses zu Hain-  hofen eine Kapelle und stellte in derselben ein aus Holz gechnitztes Bild  Marias mit dem Jesuskind auf. Sein Nachfolger im Gutsbesitze, der protestan-  tische Wolfgang Paller, beseitigte anfänglich dieses Bild, und schenkte es später  seinem Nachbarn Karl von Langenmantel zu Westheim. Dieser ließ nun auf  dem nahen Kobelberge eine Strecke Wald ausreuten, baute daselbst mit Bei-  hilfe seiner Schwäger, der Gebrüder Welser, eine kleine Kapelle nach der Form  des heiligen Hauses von Loreto und stellte das Bild in derselben auf, im Jahre  1602“ 8, Die Bestätigung dafür findet man auf einer außen in die Südwand ein-  gelassenen Tafel. Auf ihr steht: „Karl von Langenmantel, Gutsherr von West-  heim hat im Jahre 1602 dieses Kirchlein genau nach dem Muster des Hauses zu  Loreto Gott dem Allmächtigen und der allerseligsten Jungfrau Maria zu Ehren  erbaut. Dankbares Gedenken der Wallfahrer und Gottes Lohn sei sein ewiger  Antheil.“ — Bei Anton Steichele ist weiter zu erfahren: „Seit 1679 besteht bei  der Wallfahrt ein Manual Benefizium, auf das ein Vorschlagsrecht, wie die  Administration des auf ungefähr 7000fl. geschätzten Kirchenvermögens bis  auf heute bei der Familie v. Langenmantel geblieben ist ... “. Letzteres bestätigt  folgender Eintrag im Urkataster von Westheim: „Freies Eigenthum zur von  Langenmantelschen Stiftung am Kobel. - Im Monat April 1809 nach Aufhe-  bung der Fideikommisse von Joseph Anton von Langenmantel im Aufschlage  von 30 000 fl. übernommen“ *. Dieser Joseph Anton von Langenmantel war ein  Onkel des Wolfgang Gebhard von Langenmantel.  Kann Westheim als der religiöse Mittelpunkt dieses Zweigs der Familie  angesehen werden, so waren, neben dem Haus- und Grundbesitz in Augsburg,  Schloß und Domäne Ottmarshausen die wichtigsten weltlichen Besitzungen:  „Der Ort war altbischöfliches Gut, und wurde von dem Bischof lehensweise  8 Bistum Augsburg Bd. II (1864) 66.  9 StAA, Rentamt Augsburg-Land Nr. 151, Urkataster Westheim HsNr. 43.C Letzteres bestätigt
tolgender Eıntrag 1m Urkataster VO Westheim: „Freıes Eigenthum 7 BaG VO

Langenmantelschen Stiftung Kobel Im Monat Aprıl 1809 ach Authe-
bung der Fideikommisse VO  — Joseph Anton VO Langenmantel 1m Aufschlage
VO 3() 01010 f] übernommen:‘ Dieser Joseph Anton VO Langenmantel WAalr eın
Onkel des Wolfgang Gebhard VO Langenmantel.

Kann Westheim als der relig1öse Mıttelpunkt dieses Zweıgs der Famaiuılie
angesehen werden, aICIl, neben dem Haus- un:! Grundbesitz in Augsburg,
Schlofß un! Domäne Ottmarshausen die wichtigsten weltlichen Besıtzungen:
„Der Ort Wlr altbischöfliches Gut, un! wurde VO  e dem Bischof lehensweise
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Rasso Ronneburger
vergeben. Hıenach tfinden WIr als Besıtzer VO  m Gütern 1m Jahrhundert die
Langenmantel, ach ıhnen die Paller, wıeder die Sulzer, welche den Ort dıie
Reichsstadt Memmuingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteıl
Dorte Erkheim kam hierauf der Memmuing‘sche Besıitz VO  e Ottmarshausen
tauschweise die Langenmantel‘sche Famailie, welche endlich allmählich den
SaNzZCH Ort miıt Vogtel, Gericht un!: aller Zubehörde sıch brachte. Die
HEOUEGTiE eıt hat diese Verhältnisse gänzlıch abgeändert, un auch der letzte Rest
Langenmantelschen Eıgentums kam 1m Jahre 1854 durch Verkauf Rıtt-

10meıster Gandauer ın andere Hände ber den etzten Langenmantel, der
Schlofß un (sut Ottmarshausen ungeschmälert ın se1ın Eıgentum übernommen
hat findet sıch 1mM Urkataster tolgender Eıntrag: Laut Privatkaufsvertrag VO

28 Febr. 1824 wurde dieses Lehens-Gut erkauft 01010 f1 VO Ignatz
Woltfgang VO  a} Langenmantel42  Rasso Ronneburger  vergeben. Hienach finden wir als Besitzer von Gütern im 14. Jahrhundert die  Langenmantel, nach ihnen die Paller, wieder die Sulzer, welche den Ort an die  Reichsstadt Memmingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteil am  Dorfe Erkheim kam hierauf der Memming‘sche Besitz von Ottmarshausen  tauschweise an die Langenmantel‘sche Familie, welche endlich allmählich den  ganzen Ort mit Vogtei, Gericht und aller Zubehörde an sich brachte. Die  neuere Zeit hat diese Verhältnisse gänzlich abgeändert, und auch der letzte Rest  Langenmantelschen Eigentums kam im Jahre 1854 durch Verkauf an Ritt-  « 10  meister Gandauer in andere Hände  . Über den letzten Langenmantel, der  Schloß und Gut Ottmarshausen ungeschmälert in sein Eigentum übernommen  hat findet sich im Urkataster folgender Eintrag: „Laut Privatkaufsvertrag vom  28t. Febr. 1824 ... wurde dieses Lehens-Gut erkauft um 20 000fl. von Ignatz  Wolfgang von Langenmantel ... Das Gesamtlehen hat einen Lehenswerth von  23 144fl. 18 xr. 1 hl. und eignet sich deshalb zur 4ten Klasse.“  Dieser Ignatz Wolfgang war der älteste Bruder des Wolfgang Gebhard von  Langenmantel. Jener nahe Verwandte aber, welcher ihm das Gut verkauft hatte,  war der königliche Kämmerer und Rittergutsbesitzer Jacob Wilhelm von Lan-  genmantel. Über letzteren gibt das ‚Hof- und Staatshandbuch‘ des Königreichs  Bayern folgende Auskunft:  „Oberst-Kämmerer Stab, 1810 Die Herren: ... Jakob Wilhelm von Langen-  mantel von und zu Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk nennt im übrigen  im Jahre 1833 unter Distrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:  „Hr. Wolfgang Geb. (hard) v. Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Dekan und Pfarrer in Waal“. — Alles in allem eine beeindruckende  Geschichte dieses adeligen Zweigs der Familie, der seinen Anfang bei den  Gebrüdern „Wolff Hainrichen und David die Langenmantel vom R.“ nahm  und über jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung in sein  Schloß Westheim richten ließ und in seinen Akten mit „Wolfgang Langenman-  tel vom R. zu Westheim“ zu zeichnen pflegte, bis hin zum Kanonikus und  Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen. Daß die Familie bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts wohlhabend  war, davon zeugen nicht zuletzt die Ämter und Posten, die sie im Laufe dreier  Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat. Der obengenannte Kämmerer-  posten ist dafür ein Beweis. Albert Hämmerle!! hat weitere Mitglieder der  10 Bistum Augsburg Bd. II, 80.  11 A. Hämmerle, Die Canoniker der Chorherrenstifte St. Moritz, St. Peter und St. Gertrud in  Augsburg bis zur Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 310, 313, 317.Das Gesamtlehen hat eınen Lehenswerth VO

72 144 f1 18 A un! eignet sıch deshalb ZUT 4ten Klasse.“
Dieser Ignatz Woltgang WarTr der alteste Bruder des Wolfgang Gebhard VO  e

Langenmantel. jener ahe Verwandte aber, welcher ıhm das (zut verkauft hatte,
Wr der köniıgliche Kammerer un Rıttergutsbesitzer Jacob Wılhelm VO  - Lan-
genmantel. ber letzteren o1bt das ‚Hof- un:! Staatshandbuch‘ des Königreichs
Bayern tolgende Auskunft:

„Oberst-Kämmerer Stab; 1810 Die Herren:42  Rasso Ronneburger  vergeben. Hienach finden wir als Besitzer von Gütern im 14. Jahrhundert die  Langenmantel, nach ihnen die Paller, wieder die Sulzer, welche den Ort an die  Reichsstadt Memmingen überließen. Gegen den Langenmantelschen Anteil am  Dorfe Erkheim kam hierauf der Memming‘sche Besitz von Ottmarshausen  tauschweise an die Langenmantel‘sche Familie, welche endlich allmählich den  ganzen Ort mit Vogtei, Gericht und aller Zubehörde an sich brachte. Die  neuere Zeit hat diese Verhältnisse gänzlich abgeändert, und auch der letzte Rest  Langenmantelschen Eigentums kam im Jahre 1854 durch Verkauf an Ritt-  « 10  meister Gandauer in andere Hände  . Über den letzten Langenmantel, der  Schloß und Gut Ottmarshausen ungeschmälert in sein Eigentum übernommen  hat findet sich im Urkataster folgender Eintrag: „Laut Privatkaufsvertrag vom  28t. Febr. 1824 ... wurde dieses Lehens-Gut erkauft um 20 000fl. von Ignatz  Wolfgang von Langenmantel ... Das Gesamtlehen hat einen Lehenswerth von  23 144fl. 18 xr. 1 hl. und eignet sich deshalb zur 4ten Klasse.“  Dieser Ignatz Wolfgang war der älteste Bruder des Wolfgang Gebhard von  Langenmantel. Jener nahe Verwandte aber, welcher ihm das Gut verkauft hatte,  war der königliche Kämmerer und Rittergutsbesitzer Jacob Wilhelm von Lan-  genmantel. Über letzteren gibt das ‚Hof- und Staatshandbuch‘ des Königreichs  Bayern folgende Auskunft:  „Oberst-Kämmerer Stab, 1810 Die Herren: ... Jakob Wilhelm von Langen-  mantel von und zu Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk nennt im übrigen  im Jahre 1833 unter Distrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:  „Hr. Wolfgang Geb. (hard) v. Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Dekan und Pfarrer in Waal“. — Alles in allem eine beeindruckende  Geschichte dieses adeligen Zweigs der Familie, der seinen Anfang bei den  Gebrüdern „Wolff Hainrichen und David die Langenmantel vom R.“ nahm  und über jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung in sein  Schloß Westheim richten ließ und in seinen Akten mit „Wolfgang Langenman-  tel vom R. zu Westheim“ zu zeichnen pflegte, bis hin zum Kanonikus und  Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen. Daß die Familie bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts wohlhabend  war, davon zeugen nicht zuletzt die Ämter und Posten, die sie im Laufe dreier  Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat. Der obengenannte Kämmerer-  posten ist dafür ein Beweis. Albert Hämmerle!! hat weitere Mitglieder der  10 Bistum Augsburg Bd. II, 80.  11 A. Hämmerle, Die Canoniker der Chorherrenstifte St. Moritz, St. Peter und St. Gertrud in  Augsburg bis zur Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 310, 313, 317.Jakob Wıilhelm VO Langen-
mantel VO  . un Westheim“. Dasselbe Nachschlagewerk 1mM übrıgen
1m Jahre 1833 Dıiıstrikts-Schul-Inspektionen, Landgericht Buchloe:
A, Wolfgang Geb (hard) Langenmantel auf Westheim un: ttmars-
hausen, Dekan un Pftarrer in Waal“. Alles ıIn allem eiıne beeindruckende
Geschichte dieses adeligen Zweıgs der Famaılie, der seinen Anfang be1 den
Gebrüdern „Wolft Haıinrichen un Daviıd die Langenmantel VO R« ahm
und ber jenen Wolfgang Langenmantel, welcher die Wasserleitung 1n se1ın
Schlofß Westheim richten 1e{16% un: 1n seınen Akten mi1t „Wolfgang Langenman-
tel VO Westheim“ zeichnen pflegte, bıs hın Z Kanonikus un
Dr. theol Wolfgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim un! timars-
hausen. Da{ß die Famiıilie bıs die Mıtte des 19 Jahrhunderts wohlhabend
Wdl, davon ZCUSCN nıcht zuletzt dıe Ämter un Posten, die S1e 1m Laute dreier
Jahrhunderte ihren Abkömmlingen erkauft hat Der obengenannte Kimmerer-
pOSsten 1sSt dafür ein Bewelıs. Albert Hämmerle!! hat weıtere Miıtglieder der

10 Bıstum Augsburg H
11 Hämmerle, Dıie Canoniker der Chorherrenstifte S+t. Morıtz, St. Peter und St. Gertrud ın

Augsburg bıs SABER Saecularisation. Privatdruck 1938 Nr. 340; 313 UL



Kanoniıikus Wolfgang Gebhard VO  - Langenmantel (1775-1 847)

Famlılie aufgelistet: AEranz Anton Langenmantel auf Westheim und ttmars-
hausen, Canoniıcus VO St Peter aAb 31 17560

„Leopold gnaz Langenmantel VO Westheim und Ottmarshausen, Patrızıus
Augustanus, geboren 1} 16/5, Sohn des Johann Wılhelm Langenman-
tel43  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Familie aufgelistet: „Franz Anton Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Canonicus von St. Peter ab 31. 3. 1756“;  „Leopold Ignaz Langenmantel von Westheim und Ottmarshausen, Patrizius  Augustanus, geboren am 2. 11. 1675, Sohn des Johann Wilhelm Langenman-  tel..., Canonicus von St. Moritz ab 30. 6. 1692 ...; Dekan von St. Moritz ab  21. 11. 1715 ... , Epitaph für ihn und seinen Bruder Wolfgang Anton Langen-  mantel in der Langenmantel-Kapelle von St. Moritz“ und „Wolfgang Gebhard  Langenmantel von Westheim, geboren in Augsburg am 8. 1. 1775, Sohn des  Ignaz Wolfgang von Langenmantel; Canonicus von St. Moritz ab 27. 7. 1793  auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Alois Joachim von Rehlingen, Priester  am 23. 12. 1797, Dekan des Landkapitel Kaufbeuren.“  Wolfgang Gebhard Langenmantel  Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk war das jüngste von neun Kindern.  Seine Eltern sind im Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei wie folgt ange-  geben: „Illustris D. Wolfgang Ignatius Langenmantel de Westheim et illustris  D. Maria Anna Francisca Antonia Walburga Langenmantel de Westheim.“  Die Taufeinträge seiner Geschwister finden sich in der nämlichen Matrikel.  Ihre Namen und Geburtsdaten sind:  Josepha, geb. 5. 8. 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb. 16. 8.  1765; Jakob-Mathäus, Wolfgang, geb. 21. 9. 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,  geb. 4. 2. 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb. 17. 2. 1769; Maria-Helena,  Aloisia, geb. 23. 5. 1770; Wolfgang-Anton, Lorenz, geb. 11. 8. 1772; Wolfgang-  Franz-Xaver, Gebhard, geb. 13. 8. 1773.  Joseph Sieber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösingen bei Kaufbeuren faßt  das Leben des jüngsten Sproßes Wolfgang-Gebhard, erstmals zusammen‘*. Die  Darstellung ist deshalb besonders wertvoll, weil sich heute von dem Genann-  ten im Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:  „Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und  Ottmarshausen, Kanonikus bei St. Moritz. Er war geboren am 8. Januar 1775,  studierte zu Rom im deutschen Kolleg, wurde auch dort ordiniert am 23. 12.  1797, war auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zwei Jahre teils ım  Seminar, teils in der Seelsorge zu Pfaffenhausen und wurde in Waal instituiert  12 J. Sieber, Die Pfarrer im Kapitel Kaufbeu%en. 1932) Canonıcus VO  - St Morıtz aAb 16972 .9 Dekan VO St Morıtz ab
Z 13 171543  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Familie aufgelistet: „Franz Anton Langenmantel auf Westheim und Ottmars-  hausen, Canonicus von St. Peter ab 31. 3. 1756“;  „Leopold Ignaz Langenmantel von Westheim und Ottmarshausen, Patrizius  Augustanus, geboren am 2. 11. 1675, Sohn des Johann Wilhelm Langenman-  tel..., Canonicus von St. Moritz ab 30. 6. 1692 ...; Dekan von St. Moritz ab  21. 11. 1715 ... , Epitaph für ihn und seinen Bruder Wolfgang Anton Langen-  mantel in der Langenmantel-Kapelle von St. Moritz“ und „Wolfgang Gebhard  Langenmantel von Westheim, geboren in Augsburg am 8. 1. 1775, Sohn des  Ignaz Wolfgang von Langenmantel; Canonicus von St. Moritz ab 27. 7. 1793  auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Alois Joachim von Rehlingen, Priester  am 23. 12. 1797, Dekan des Landkapitel Kaufbeuren.“  Wolfgang Gebhard Langenmantel  Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk war das jüngste von neun Kindern.  Seine Eltern sind im Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei wie folgt ange-  geben: „Illustris D. Wolfgang Ignatius Langenmantel de Westheim et illustris  D. Maria Anna Francisca Antonia Walburga Langenmantel de Westheim.“  Die Taufeinträge seiner Geschwister finden sich in der nämlichen Matrikel.  Ihre Namen und Geburtsdaten sind:  Josepha, geb. 5. 8. 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb. 16. 8.  1765; Jakob-Mathäus, Wolfgang, geb. 21. 9. 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,  geb. 4. 2. 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb. 17. 2. 1769; Maria-Helena,  Aloisia, geb. 23. 5. 1770; Wolfgang-Anton, Lorenz, geb. 11. 8. 1772; Wolfgang-  Franz-Xaver, Gebhard, geb. 13. 8. 1773.  Joseph Sieber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösingen bei Kaufbeuren faßt  das Leben des jüngsten Sproßes Wolfgang-Gebhard, erstmals zusammen‘*. Die  Darstellung ist deshalb besonders wertvoll, weil sich heute von dem Genann-  ten im Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:  „Dr. theol. Wolfgang Gebhard von Langenmantel auf Westheim und  Ottmarshausen, Kanonikus bei St. Moritz. Er war geboren am 8. Januar 1775,  studierte zu Rom im deutschen Kolleg, wurde auch dort ordiniert am 23. 12.  1797, war auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zwei Jahre teils ım  Seminar, teils in der Seelsorge zu Pfaffenhausen und wurde in Waal instituiert  12 J. Sieber, Die Pfarrer im Kapitel Kaufbeu%en. 1932Epitaph für ıh und seınen Bruder Wolfgang Anton Langen-
mantel ın der Langenmantel-Kapelle VO  — St Morıtz“ un! „Woltgang Gebhard
Langenmantel VO Westheim, geboren 1n Augsburg 1775 Sohn des
gnaz Wolfgang VO Langenmantel; Canoniıcus VO  z St Morıtz ab 1793
auf Ableben des Melchior Ignaz Peter Aloıs Joachım VO Rehlingen, Priester

1V Dekan des Landkapiıtel Kautbeuren.“

Wolfgang Gebhard Langenmantel
Wolfgang, Gebhard, Johannes, Nepomuk W ar das Jüngste VO ecun Kıindern.
Seıine Eltern sınd 1mM Taufmatrikel der Augsburger Dompfarrei Ww1e€e tolgt aNZC-
geben: AIlustas Wolfgang Ignatıus Langenmantel de Westheim et ıllustrıs

Marıa Anna Francısca Antonıua Walburga Langenmantel de Westheim.“
Die Taufeinträge seıner Geschwister finden sıch 1in der näiämlichen Matrikel.

Ihre Namen un Geburtsdaten sind
Josepha, geb 1764; Ignaz-Wolfgang, Franz, Sales, Rochus, geb 16

1/65; Jakob-Mathäus, Woltgang, geb 24 1766; Johann-Wolfgang, Andreas,
veb 1768; Wolfgang-Jakob, Johann, geb Tf 1/69: Marıa-Helena,
Aloısıa, geb Z 17708 Wolfgang-Anton, Lorenz, geb ıx 1L//Z: Wolfgang-
Franz-Xaver, Gebhard, geb 11479

Joseph Sıeber, ehemals Pfarrer und Dekan in Dösıngen be1 Kautbeuren faßt
das Leben des Jüngsten Sprofßes Woltgang-Gebhard, erstmals 7zusammen!?. Die
Darstellung 1st deshalb esonders wertvoll, weıl sıch heute VO  a dem (GGenann-
ten 1mM Bistumsarchiv keine Personalakte mehr findet:

ADr theol Wolfgang Gebhard VO Langenmantel auf Westheim un:!
Ottmarshausen, Kanonikus be1 St Morıtz. Er W ar geboren Januar 1L,
studierte Rom 1mM deutschen Kolleg, wurde auch OTrt ordıiniert
1Z9% W ar auf Wunsch des Bischofs Clemens Wenzeslaus auf zweı Jahre teıls 1m
Seminar, teıls iın der Seelsorge Ptaffenhausen und wurde iın Waal instıtulert

Sıeber, Die Ptarrer 1mM Kapitel Kaufbeuren. F3



Rasso Ronneburger
10 181044  Rasso Ronneburger  am 10.2. 1810 ... Am 27. 4. 1829 wurde er in Ketterschwang in Gegenwart des  Herrn Kommissairs Krück von Kaufbeuren, und des Bischöfl. Kommissairs,  des Herrn Dekan Blank in Ruderatshofen gewählt und, nachdem von welt-  licher und kirchlicher Seite die Genehmigung eingetroffen war, vom letzt-  genannten Dekan am 26. Juli 1829 bei Gelegenheit des St. Annafestes, nachdem  er vor versammeltem Kapitel den Eid der Treue geleistet hatte, in feierlicher  Weise installiert. Nicht weniger als 32 Gäste waren beim Mahle, das der Neu-  gewählte bezahlen mußte, doch schoß ihm das Kapitel 27 fl. hinzu. Am 14. Sep-  tember 1840 bat er um Befreiung vom Dekanate und am 17. März 1841 wurde  er davon erlöst. Am 6. September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg. Augu-  stin als Vikarius in spiritualibus angestellt und am 25. Januar 1847 (?) starb von  Langenmantel, 72 Jahre alt“ (Abb. 1).  Diesen Lebenslauf bestätigt im wesentlichen auch eine in die Wand des Vor-  zeichens der St. Anna-Kirche, Waal, eingemauerte Grabplatte. Dort liest man:  „Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang Geb-  hard von Langenmantel, geboren zu Augsburg am 8. 1. 1775, Canonicus  St. Moritii daselbst vom Jahre 1793-1801, Pfarrer in Lamerdingen bis 1810,  Pfarrer und freiresignierter Kapitel-Dekan zu Waal bis 18. 1. 1847.“ — Der Ein-  trag in der Sterbematrikel der Pfarrei St. Anna, Waal, lautet: „Herr Wolfgang  Gebhard von Langenmantel, freiresignierter Dekan des Kap. Kaufbeuren,  Distr. Schulinspektor, Landrath u. Pfarrer in Waal, seit 1810 den 10. Februar;  Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (Arzt: Dr. Hillenbrand von  Kaufbeuren) Gehirn-Desorganisation und Altersschwäche; Zeit: 1847, den  18. 1. Morgens 2'%, Beerdigung 20. 1. ... “  Zu den wesentlichen Stationen im Leben des Wolfgang Gebhard von Lan-  genmantel und zwar vor seiner Installation als Pfarrer in Waal, seien nachfol-  gend einige Ergänzungen angebracht:  Am 28. 11. 1802 erließ Kurfürst Max Joseph knapp drei Monate vor dem  Reichsdeputationshauptschluß, sein „Churfürstlich-baierisches Besitznahme-  dekret“. Bereits am 1. 12. 1802 traf das Dekret auch das Stift St. Moritz. Der  kurfürstliche Hof und die Reichsstadt Augsburg übernahmen an diesem Tag  unter Leitung des Commissairs von Eppler den jeweiligen Anteil seiner Besit-  zungen. Folgende Aufstellung ist erhalten!?:  „... die Gefälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mit Ausschluß  28 ansehnlicher und noch unangeschlagener (nicht geschätzter) Gebäude, nach  Abzug der Ausgaben 12544l. 3 xr. 3 hl.  13 StAA Klöster, Akt 255.Am 1829 wurde iın Ketterschwang 1n Gegenwart des

Herrn Kommuissaırs rück VO Kaufbeuren, und des Bischö{fl. Kommıissaırs,
des Herrn Dekan Blank ın Ruderatshoten vewählt und, nachdem VO welt-
lıcher und kirchlicher Seıite die Genehmigung eingetroffen WAal, VO letzt-
ZENANNLEN Dekan Jul: 1829 be1 Gelegenheit des St Annatestes, nachdem
CT Vor versammeltem Kapıtel den Eıid der Treue geleistet hatte, 1n teierlicher
We1ise instalhiert. Nıcht weniıger als 372 (Gäste beim Mahle, das der Neu-
vewählte bezahlen mulßfste, doch schofß ıhm das Kapıtel {1 hınzu. Am dep-
tember 1840 bat Befreiung VO Dekanate un I% März 1841 wurde
E davon erlöst. Am September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg Augu-
st1n als Vikarius iın spirıtualıbus angestellt und Z Januar 18547 (?) starb VO

Langenmantel, FT Jahre alt  c (Abb 1)
Diesen Lebenslauft bestätigt 1mM wesentlichen auch eıne 1ın dıe Wand des Vor-

zeichens der St Anna-Kırche, Waal,; eingemauerte Grabplatte. Dort lıest INan:

„Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang (36eb-
hard VO Langenmantel, geboren Augsburg 1775 Canonıcus
St OrIıt11 daselbst VO Jahre 31  9 Pfarrer 1n Lamerdingen bıs 1810,
Pfarrer un ireiıresignierter Kapıtel-Dekan Waal bıs 18 18475 Der Eın-
trag 1n der Sterbematrikel der Pfarreı St Anna, Waal,; lautet: err Wolfgang
Gebhard VO Langenmantel, freiıresignierter Dekan des Kap Kautfbeuren,
Dıistr. Schulinspektor, Landrath Pfarrer in Waal,; selt 1810 den 10 Februar:;
Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (ATZt Dr. Hıllenbrand VO

Kautbeuren) Gehirn-Desorganisation un: Altersschwäche:; Zeıt: 1847, den
18 Morgens 200 Beerdigung44  Rasso Ronneburger  am 10.2. 1810 ... Am 27. 4. 1829 wurde er in Ketterschwang in Gegenwart des  Herrn Kommissairs Krück von Kaufbeuren, und des Bischöfl. Kommissairs,  des Herrn Dekan Blank in Ruderatshofen gewählt und, nachdem von welt-  licher und kirchlicher Seite die Genehmigung eingetroffen war, vom letzt-  genannten Dekan am 26. Juli 1829 bei Gelegenheit des St. Annafestes, nachdem  er vor versammeltem Kapitel den Eid der Treue geleistet hatte, in feierlicher  Weise installiert. Nicht weniger als 32 Gäste waren beim Mahle, das der Neu-  gewählte bezahlen mußte, doch schoß ihm das Kapitel 27 fl. hinzu. Am 14. Sep-  tember 1840 bat er um Befreiung vom Dekanate und am 17. März 1841 wurde  er davon erlöst. Am 6. September 1845 wurde der bisherige Kaplan Gg. Augu-  stin als Vikarius in spiritualibus angestellt und am 25. Januar 1847 (?) starb von  Langenmantel, 72 Jahre alt“ (Abb. 1).  Diesen Lebenslauf bestätigt im wesentlichen auch eine in die Wand des Vor-  zeichens der St. Anna-Kirche, Waal, eingemauerte Grabplatte. Dort liest man:  „Denkmal des Hochwürdigen wohledel gebornen Herrn Wolfgang Geb-  hard von Langenmantel, geboren zu Augsburg am 8. 1. 1775, Canonicus  St. Moritii daselbst vom Jahre 1793-1801, Pfarrer in Lamerdingen bis 1810,  Pfarrer und freiresignierter Kapitel-Dekan zu Waal bis 18. 1. 1847.“ — Der Ein-  trag in der Sterbematrikel der Pfarrei St. Anna, Waal, lautet: „Herr Wolfgang  Gebhard von Langenmantel, freiresignierter Dekan des Kap. Kaufbeuren,  Distr. Schulinspektor, Landrath u. Pfarrer in Waal, seit 1810 den 10. Februar;  Sterbeort: Stube, Waal-Pfarrhaus, Sterbegrund: (Arzt: Dr. Hillenbrand von  Kaufbeuren) Gehirn-Desorganisation und Altersschwäche; Zeit: 1847, den  18. 1. Morgens 2'%, Beerdigung 20. 1. ... “  Zu den wesentlichen Stationen im Leben des Wolfgang Gebhard von Lan-  genmantel und zwar vor seiner Installation als Pfarrer in Waal, seien nachfol-  gend einige Ergänzungen angebracht:  Am 28. 11. 1802 erließ Kurfürst Max Joseph knapp drei Monate vor dem  Reichsdeputationshauptschluß, sein „Churfürstlich-baierisches Besitznahme-  dekret“. Bereits am 1. 12. 1802 traf das Dekret auch das Stift St. Moritz. Der  kurfürstliche Hof und die Reichsstadt Augsburg übernahmen an diesem Tag  unter Leitung des Commissairs von Eppler den jeweiligen Anteil seiner Besit-  zungen. Folgende Aufstellung ist erhalten!?:  „... die Gefälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mit Ausschluß  28 ansehnlicher und noch unangeschlagener (nicht geschätzter) Gebäude, nach  Abzug der Ausgaben 12544l. 3 xr. 3 hl.  13 StAA Klöster, Akt 255.Z den wesentlichen Statiıonen 1m Leben des Wolfgang Gebhard VO Lan-
genmantel un: ZWAar VOT seıner Installation als Ptarrer in Waal, selen nachtol-
vend einıge Erganzungen angebracht:

Am 28 14 1802 erlie{fß Kurfürst Max Joseph knapp Tre1 Monate VOT dem
Reichsdeputationshauptschluß, se1n „Churfürstlich-baierisches Besiıtznahme-
dekret“ Bereıts 1802 traf das Dekret auch das Stift St Morıiıtz. Der
kurfürstliche Hof un:! die Reichsstadt Augsburg übernahmen diesem Tag

Leıtung des Commissaırs VO Eppler den jeweıligen Anteiıl seiner Besıt-
ZUNSCNH. Folgende Aufstellung 1sSt erhalten?®:

die Geftälle inner dem reichsstädtischen Gebiete betragen mıt Ausschlufß
78 ansehnlicher un:! och unangeschlagener (nıcht geschätzter) Gebäude, ach
Abzug der Ausgaben 1254 f] VEn

13 StAA Klöster, Akt 255



45Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775—-1847)
Der Ertrag des Kollegiatstifts St Morıtz, ohn(e) Gebäulichkeiten, Kır-

chenfabrık, Kirchenkustodie, Beneftizien45  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  Der Ertrag des Kollegiatstifts zu St. Moritz, ohn(e) Gebäulichkeiten, Kir-  chenfabrik, Kirchenkustodie, Benefizien ... 15963 fl. 35 xr. 1”,hl.  Benefizien: Ihrer sind 10 vorhanden. Ihr Betrag ausser dem reichsstädtischen  Gebiete 5011 fl. 38 xr. 5 hl. Inner dem reichsstädtischen Gebiete 9{l. 56 xr. 5 hl.“  Dieser Aktivseite standen die erwarteten Besoldungsverpflichtungen gegen-  über. In der nämlichen Aufstellung heißt es diesbezüglich: „So ergiebt sich der  ganze Betrag der Pensionen für die Geistlichkeit mit 15699fl. 37 xr. 1°%h.  Woran das höchste Kurhaus betheiliget würde mit 11233fl. 7xr. 7hl. Die  Reichsstadt Augsburg aber mit 1466 fl. 24 xr. 1 hl.“  Zuvor war die Bedeutung von St. Moritz und der anderen Augsburger  Chorherrenstifte in politischer Hinsicht verhältnismäßig gering; sie ging über  einen engeren Rahmen kaum hinaus, der in erster Linie durch die Besitzungen  der drei Stifte gezogen wurde. „Immerhin bilden die drei Stifte aber im Rah-  men der Augsburger Stadtgeschichte — vor allem des Mittelalters und der Re-  formation — ein beachtenswertes und wesentliches Potential. Als Inhaber einer  größeren Anzahl inkorporierter Pfarreien sowie der niedern Gerichtsbarkeit in  verschiedenen Besitzungen kommt ihnen auch außerhalb von Augsburg  Bedeutung zu  «14  Die Beamten von Commissair Eppler listen für St. Moritz etwa 60 Besitzun-  gen außerhalb des Gebiets der Stadt Augsburg auf. Lamerdingen, der Ort, an  dem Wolfgang Gebhard von Langenmantel seine erste Pfarrstelle einnehmen  sollte, war jedoch zum Großteil im Besitz von St. Peter. Zwischen den Stiften  gab es allerdings enge Bindungen. Die obengenannte Aufstellung der Commis-  sion Eppler nennt zum Beispiel in Bezug auf das Kollegiatstift St. Moritz von  elf Chorherren drei, welche zugleich auch Chorherren von St. Peter waren.  Unter ihnen „den Dekan, welcher zugleich Probst des Stiftes zu St. Peter in  Augsburg ist, Joseph Anton von Imhoff, 79 Jahre alt“. Und sie listet als sieben-  ten auf: „Wolfgang Johannes v. Langenmantel, Kanoniker, 28 Jahre alt“. Als  jährliche Abfindung sieht sie für ihn ein „einfaches Kanonikatspräband als  Pension 877l. 19xr. 3 hl.“ vor. In der Aufstellung weist zudem eine Spur ins  Priesterseminar nach Pfaffenhausen, der zweiten Station im geistlichen Amte  des Wolfgang Gebhard von Langenmantel. Sie nennt unter den vier Kanoni-  kern, welche ihr Karrenzjahr noch nicht erfüllt und demzufolge eine Pension  erst später zu erwarten haben, an erster Stelle: „Ludwig Rößle, Regens in Pfaf-  fenhausen, 64 Jahre alt, aufgeschworen 8ten May 1797, tritt in Genuß der  14 Vgl. Anm. 11.15 963 £1 35 ya EL
Benefizien: Ihrer sind 10 vorhanden. Ihr Betrag AaUuSSCI dem reichsstädtischen

Gebiete 5()11 f1 38 Inner dem reichsstädtischen Gebiete £1 56 En hl CC
Dieser Aktıvseıite standen die erwarteten Besoldungsverpflichtungen H-

ber. In der nämlichen Aufstellung heißt Z diesbezüglıch: „50 ergiebt sıch der
Betrag der Pensi:onen für die Geıistlichkeit mı1t f1 SYÜNT. 1%h

Woran das höchste Kurhaus betheilıget würde mı1t $ AT 7 hl Die
Reichsstadt Augsburg aber mi1t 1466 £] ET

Zuvor W ar die Bedeutung VO St Moriıtz und der anderen Augsburger
Chorherrenstifte 1n politischer Hinsıcht verhältnismäfßig gering; S1e oIng ber
eınen ENSCICH Rahmen HEFEn hinaus, der 1ın ETISFCF Linıe durch die Besitzungen
der re1 Stifte SCZOSCH wurde „Immerhin biılden die Te1 Stifte 1aber 1m Rah-
INnenN der Augsburger Stadtgeschichte VOT allem des Miıttelalters un!: der Re-
formatıon eın beachtenswertes un!: wesentliches Potential. Als Inhaber eıner
größeren Anzahl inkorporierter Pfarreien SOWI1e der nıedern Gerichtsbarkeit 1n
verschıiedenen Besiıtzungen kommt iıhnen auch außerhalb VO  - Augsburg
Bedeutung 14

Die Beamten VO Commissaır Eppler lısten für St Moriıtz etwa 60 Besiıtzun-
gCH außerhalb des Gebiets der Stadt Augsburg autf Lamerdingen, der Ort:
dem Wolfgang Gebhard VO  z Langenmantel seıne Pfarrstelle einnehmen
sollte, WAalr jedoch Zr Großteil 1m Besıtz VO  s St Peter. 7Zwischen den tıtten
zab CS allerdings CHNSC Bindungen. Die obengenannte Aufstellung der Commıis-
S10N Eppler ZUu Beispiel 1n Bezug auf das Kollegiatstift St Morıtz VO  —

e]f Chorherren drei, welche zugleich auch horherren VO St Deter
Unter ıhnen „den Dekan, welcher zugleich Probst des Stiftes St Peter 1n
Augsburg 1St, Joseph Anton VO Imhoff, 79 Jahre alt  c Und S1e lıstet als s1ieben-
ten auf: „Woltfgang Johannes Langenmantel, Kanoniker, 28 Jahre alt  “ Als
jJährliche Abfindung sıeht S1e für iıh eın „einfaches Kanonikatspräband als
Pensıon 877 19 xr hl < VO In der Aufstellung weIlst zudem eine Spur 1Ns
Priesterseminar ach Pfaffenhausen, der zweıten Statıon 1mM geistlichen Amte
des Wolfgang Gebhard VO Langenmantel. S1e den jer Kanonı1i1-
kern, welche ıhr KarrenzJjahr och nıcht erftüllt un demzufolge eıne Pension
EerSt spater erwarifen haben, ErFrSTEeT Stelle: „Ludwig Röfsle, Regens ın Pfat-
fenhausen, 64 Jahre alt, aufgeschworen Sten May 1797, trıtt iın Genufß der

14 Vgl Anm 108



Rasso Ronneburger
Präiäbende auf Jakobi 1803 Das Semiinar Pftaffenhausen bestand VO Jahre
1734 bıs Z Jahre 1804 > Be1 Ludwig Rößle handelte ecs sıch dessen
etzten Regens

Die UÜbernahme des dritten geistlichen Amtes, nämlıch der Pfarreı L amer-
dıngen, durch Woltgang Gebhard Langenmantel erfolgte ohl 25 Februar
1804 Z weierle1 dürfte SIC begünstıigt haben Zum gehörte die Pfarrei
Lamerdingen bıs ZUuUr Siäkularisatıon Zu Stitt Öt Peter, JN zweıten un!: wiıch-
UgSstCN, tiel ach dem „Reichsdeputationshauptschlufß“ MI1tL der Ubernahme

geistlichen Amtes die ()anoniıcats Pension WCB, sobald „SIC die
Geıistlichen) eLwa auf andere geistliche tellen werden“ (vgl $ 57 un
53 des Vertrages) Bıs dahın aber, das heißt bıs FAr T 1804 gewährte der
Kurfürst dem Kanonikus des ehemalıgen Kollegiatstifts St Moriıtz Wolfgang
Gebhard VO  - Langenmantel welcher 1793 Alter VO  . 18 Jahren
„aufgeschworen hatte, „huldvollst“ C111C jährliche Pension VO 877

Aufgrund obiger Daten 1ST auch klar da{fß Woltgang Gebhard VO  a Langen-
mantel ach Schule un Eıntritt 1115 Kanonikat sehr bald ach Rom z Stu-
1uUum kam Dort erwarb MI1 dem Abschlufß auch den Doktorgrad ı heo-
logie, den Joseph Sıeber als Wıe zögerlıch der kurfürstliche
Arar MIt der Auszahlung der Pension W ar un!: welche Probleme sıch damıt für
einzelne Kanoniker nıcht aber für den 28jährigen Wolfgang Gebhard VO Lan-
genmantel ergaben, welcher offensichtlich S1116 Famlaıulie auch C116 starke
tfinanzıelle Stutze hatte, erhellt sıch aus dem tolgenden Gesuch VO L 1803
des 58jährıgen Kustos VO ST Morıtz Johann VO  a Weltin!® Der Bıttsteller
gewährt dabe; gleichzeıtig Einblick das Leben und die Sorgen
Kanonikers VO St Morıtz VOT un: ach der Siäkularisation

„Schwer drückende Noth und Aausserstie Hılflosigkeit mu{fß alleın INEe1INEN

Schritt entschuldigen Ich stehe als Canonıcus bey dem Cole-
oxlatstıft St Morıtz Augsburg; gleich be1 LACGLHCHNHN Antrıtte INEeE1NECS (Canonıcats
WT ıch CZWUNSCNH, Multter als Wıtwe, un C116 ledige Schwester 1898088

men Kurz darauf ahm C111 Tante auch als Wıtwe ıhren betrübten
Umständen ıhre Zuflucht I, endlich wurde INr VO HAGTHeT verheurathen
Schwester Oberkirch die ungste A4US ıhren Töchtern, C1MN ınd VO  e Mona-
ten zugeschickt das schon ber Jahre, und och bıs auf diese Stunde bey 1111TE:

15 Specht Geschichte des ehem Priesterseminars Pfatffenhausen, HA YD 78
31 (1918) 41—48 32 (1919) 1 16 1—31

16 StAA Klöster, Akt Z



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847)
1St Liese dürftige Famiıilie sah miıch bısher als iıhren Brod- und Nährvater A
iıch that auch bisher alles, un mehr, als CS meıine Kräfte zuließen, W1€ CS

stadtkundiıg 1St Nun aber siınd meıne häuslichen Umstände Jängere Zeıt
drückend, da{ß$ iıch bey aller Sparsamkeıt Ööfters bıs auf den etzten Kreutzer AUS-

komme, weıl bald acht SaNzZCI Monate verflossen, hne eiınen Kreutzer VO

meınem Kollegiatstift sehen. Ich der Y oft bedürftig auf die vierzehn-
tägıge Austheilung deren Priäbenz-Gulden warthete, sollte L11U lange Zeıt
eıne starke Famiuılie in allen möglichen Bedürfnissen hne Einkommen C1I-

halten? Ich borgte auf, iıch VETrSGELZ4EE meıne besten Habseligkeıiten, un walte
Gott; IC hätte och beträchtliches wodurch ıch meıne Noth ASUUernNn

könnte, würde ıch 6S angreıten47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.c
Nıcht NUrL, da{ß siıch die Staatskasse mı1t der Auszahlung der Pensi:onen Zeıt

liefß, S1e fand darüber hınaus auch Praktiken W1e€e Gulden eingespart werden
konnten. So erscheint 1m Jahre 1804, 1n dem Woligang Gebhard VO Langen-
mantel A Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, tolgender Eıntrag in den
Büchern: „Kuen, resıgnıerter Pfarrer Lamatıngen, L1U Canonıcus47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.C DDa
wurde ganz offensichtlich ein „Junger” PensJionär einen betagten Herrn
ausgetauscht, mı1t dessen Ableben In absehbarer Zeıt gerechnet werden konnte.

Dıie Pfarreı A Lamatingem. heute Lamerdingen wiıird 1801 W1€ tolgt charak-
terisliert:

„Bemerkungen des VÄDRE Probstey Nr DPeter 1n Augsburg, gerichtbare orf
Lamatıngen etr. Dieses ort hat 1n CIrca re1i bıs 1er und sechzig Feuer-
statten. DDarunter sınd Bauernhöf MI1t Hofstatten, un!: dıe Müuühle I)avon 1St
1Ur 1/5 Z Probstey oiltbar, X /5 sınd tremde Giltherrschaften47  Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775—-1847)  ist. Diese dürftige Familie sah mich bisher als ihren Brod- und Nährvater an,  ich that auch bisher alles, und mehr, als es meine Kräfte zuließen, so wie es  stadtkundig ist. Nun aber sind meine häuslichen Umstände längere Zeit so  drückend, daß ich bey aller Sparsamkeit öfters bis auf den letzten Kreutzer aus-  komme, weil bald acht ganzer Monate verflossen, ohne einen Kreutzer von  meinem Kollegiatstift zu sehen. Ich der ich oft so bedürftig auf die vierzehn-  tägige Austheilung deren Präbenz-Gulden warthete, sollte nun so lange Zeit  eine so starke Familie in allen möglichen Bedürfnissen ohne Einkommen er-  halten? Ich borgte auf, ich versetzte meine besten Habseligkeiten, und walte  Gott; ich hätte noch etwas beträchtliches wodurch ich meine Noth steuern  könnte, gerne würde ich es angreifen ... “.  Nicht nur, daß sich die Staatskasse mit der Auszahlung der Pensionen Zeit  ließ, sie fand darüber hinaus auch Praktiken wie Gulden eingespart werden  konnten. So erscheint im Jahre 1804, in dem Wolfgang Gebhard von Langen-  mantel zum Pfarrer in Lamerdingen bestellt wurde, folgender Eintrag in den  Büchern: „Kuen, resignierter Pfarrer zu Lamatingen, nun Canonicus ... “. Da  wurde ganz offensichtlich ein „junger“ Pensionär gegen einen betagten Herrn  ausgetauscht, mit dessen Ableben in absehbarer Zeit gerechnet werden konnte.  Die Pfarrei „Lamatingen“, heute Lamerdingen wird 1801 wie folgt charak-  terisiert:  „Bemerkungen des zur Probstey St. Peter iın Augsburg, gerichtbare Dorf  Lamatingen betr.: Dieses Dorf hat in circa drei bis vier und sechzig Feuer-  stätten. Darunter sind 14 Bauernhöf mit Hofstatten, und die Mühle. Davon ist  nur '4 zur Probstey giltbar, % sind fremde Giltherrschaften ... . Viele Lamer-  tinger besitzen Mäder in der Herrschaft Türkheim, wohin sie Steuer und  « 17.  Grasgeld entrichten. So auch nach Lang-Eringen  Der junge Pfarrer Wolfgang Gebhard von Langenmantel war offensichtlich  nach Meinung seiner Oberen in der Seelsorge seiner ersten Pfarrei nicht  genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer von Lamerdingen war er Distrikts-  schulinspektor und blieb dies auch als Pfarrer von Waal. Die noch vorhandenen  Schriftstücke aus dieser Zeit, namentlich seine Lehrpläne für die Volksschulen,  verraten sein vortreffliches pädagogisches Wissen und seine reichen praktischen  «18  Erfahrungen  17  StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dorfes Lamatingen, welches  bey dem feindlichen Einmarsch unnd 11 Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreis in der  Gewalt der Franzosen anno 1800 und 1801 'erfasset worden ist.“  18  Vgl. Anm. 12.Viele Lamer-
tinger besitzen Mäder 1ın der Herrschaft Türkheim, wohiınn S1e Steuer und

17Grasgeld entrichten. So auch ach Lang-Eringen
Der Junge Pfarrer Wolfgang Gebhard VO  — Langenmantel WTr offensichtlich

ach Meınung seıner Oberen in der Seelsorge seiner ErSien Pfarrei nıcht
genügend gefordert, „denn schon als Pfarrer VO Lamerdingen W ar Distrikts-
schulinspektor un! blieh 1es auch als Pfarrer VO Waal Di1e och vorhandenen
Schriftstücke Aaus dieser Zeıt, namentlich seıne Lehrpläne für die Volksschulen,

seın vortreffliches pädagogisches Wıssen un: seıne reichen praktischen
18Erfahrungen

17 StAA Klöster, Stift St. Peter: „Taxographische Beschreibung des Dortes Lamatıiıngen, welches
bey dem teindlichen Eınmarsch nnd UE Monath Besitzstand des Schwäbischen Kreıs in der
Gewalt der Franzosen 1NO 1800 un! 1801 ertasset worden 1St.  «

18 Vgl Anm.



48 Rasso Ronneburger
Diese Lehrpläne sınd allerdings erst 1ın seiner Zeıt als Pfarrer VO Waal enNnNtL-

standen. Als „Distriktsschulinspektor“, eın Amt, auf das der Bedeu-
Lung, welches ıhm 1m Leben VO Wolfgang Gebhard VO  — Langenmantel
zukommt;, 1mM folgenden och niäher eingegangen werden wırd, bezeichnen ıh
auch Zzwel weıtere Werke Joseph Siebers!?. In ıhnen heiflßt

Duürch letzteres Dekret (Organısationsdekret VO erhielten
auch dıie bisherigen provisorischen Dıistriktsschulinspektoren ın unserem
Bezirke ıhre endgültige Bestellung. Das 1m Landgericht Kautbeuren
Kosmas Damıan Dopfter, Pfarrer in Oberbeuren, Placıdus Natter, Pfarrer 1ın In-
genried, Ignaz Delaschad, Pfarrer 1n Baisweil: 1mM Landgericht Buchloe un!:
Türkheim, die jetzZt 711 Bezirke Kautbeuren gehören, werden Pfarrer Eben-
theuer In sch un! besonders Pfarrer Gebhard VO Langenmantel ın Lamer-
dingen als Distriktsschulinspektoren genannt.”

ber die Zustände die Wolfgang Gebhard VO  > Langenmantel be] seiınen
Inspektionen 1n seinem Bezirk antraf, berichtet der nämliche Autor: „Der
Schulinspektor für das Landgericht Buchloe, Pfarrer Gebhard VO Langen-
mantel 1n Lamerdingen, tand 1n seinem Bezirke meıstentheıls schlechte, baufäl-
lıge, mehr Höhlen als menschliche Behausungen gleichende Schulhäuser‘“.

Wıe sehr sıch Woltfgang Gebhard VO Langenmantel für die Belange der
Schule eingesetzt hat un:! welche Erfolge erzielen konnte, soll 1m folgenden
Kapitel eingehender dargestellt werden.

Pfarrer ın Waal
Pfarrer Joseph Meıichelböck VO Kautbeuren schrieb 1m Jahre 1798 einen kur-
Z Abri(ß der Waaler Ortsgeschichte“”. Er begann: „ Waal, eın ansehnlicher
Markt versehen mi1t einem herrschaftlichen Schlofdß, zwıschen Kautbeuren
un: VO dieser Stadt nordöstlich Stund; annn der baierischen Gränz-Stadt
Landsberg und VO dieser Stund westlıch, dem Ursprung der Synkel
(Sıngold) gelegen Der Marktflecken 1St mıiıt einem z1iemliıch tıefen
Graben un: Brustwehr umgeben, ZABE deutlichen Zeıichen, dafß 1er sıch
Römer einstens müfßten angesiedelt haben48  Rasso Ronneburger  Diese Lehrpläne sind allerdings erst in seiner Zeit als Pfarrer von Waal ent-  standen. Als „Distriktsschulinspektor“, ein Amt, auf das wegen der Bedeu-  tung, welches ihm im Leben von Wolfgang Gebhard von Langenmantel  zukommt, im folgenden noch näher eingegangen werden wird, bezeichnen ihn  auch zwei weitere Werke Joseph Siebers!?. In ihnen heißt es.  „Durch letzteres Dekret (Organisationsdekret vom 15. 9. 1808) erhielten  auch die bisherigen provisorischen Distriktsschulinspektoren in unserem  Bezirke ihre endgültige Bestellung. Das waren im Landgericht Kaufbeuren  Kosmas Damian Dopfer, Pfarrer in Oberbeuren, Placidus Natter, Pfarrer in In-  genried, Ignaz Delaschad, Pfarrer in Baisweil: im Landgericht Buchloe und  Türkheim, die jetzt zum Bezirke Kaufbeuren gehören, werden Pfarrer Eben-  theuer in Asch und besonders Pfarrer Gebhard von Langenmantel in Lamer-  dingen als Distriktsschulinspektoren genannt.“  Über die Zustände die Wolfgang Gebhard von Langenmantel bei seinen  Inspektionen in seinem Bezirk antraf, berichtet der nämliche Autor: „Der  Schulinspektor für das Landgericht Buchloe, Pfarrer Gebhard von Langen-  mantel in Lamerdingen, fand in seinem Bezirke meistentheils schlechte, baufäl-  lige, mehr Höhlen als menschliche Behausungen gleichende Schulhäuser““.  Wie sehr sich Wolfgang Gebhard von Langenmantel für die Belange der  Schule eingesetzt hat und welche Erfolge er erzielen konnte, soll im folgenden  Kapitel eingehender dargestellt werden.  Pfarrer in Waal  Pfarrer Joseph Meichelböck von Kaufbeuren schrieb im Jahre 1798 einen kur-  zen Abriß der Waaler Ortsgeschichte?. Er begann: „Waal, ein ansehnlicher  Markt — versehen mit einem herrschaftlichen Schloß, zwischen Kaufbeuren  und von dieser Stadt nordöstlich 4 Stund; dann der baierischen Gränz-Stadt  Landsberg und von dieser 2 Stund westlich, an dem Ursprung der Synkel  (Singold) gelegen  . Der ganze Marktflecken ist mit einem ziemlich tiefen  Graben und Brustwehr umgeben, zum deutlichen Zeichen, daß hier sich  Römer einstens müßten angesiedelt haben ... “  Der Artikel schließt wie folgt: „Die Kirche zu Waal hat die heil. Mutter  Anna zur Schutzpatronin. Das Patronatsrecht über diese Kirche hat der Besit-  19 J. Sieber, Beiträge zur Schulgeschichte des Landkapitels und der Reichsstadt Kaufbeuren bis  zum Jahr 1803. 1922, 76.; Ders., Das Schulwesen in Stadt und Land Kaufbeuren im Anfang des  19. Jahrhunderts. 1938, 13.  20 StAA Adel, v. d. Leyen Nr. 1221 (n).Der Artikel schliefßt W1€ tolgt: „Die Kırche Waal hat die heil Multter
Anna Z Schutzpatronin. Das Patronatsrecht ber diese Kırche hat der Besıt-

19 Sıeber, Beıträge FART. Schulgeschichte des Landkapıtels und der Reichsstadt Kautbeuren bıs
0M Jahr 1803 1922 LA Ders., Das Schulwesen 1ın Stadt und Land Kautfbeuren 1m Anfang des

Jahrhunderts. 1958, 55
20 StAA Adel, Leyen Nr. 1271 (n)



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO  a} Langenmantel (1775-1 847)
7 der Herrschaft (das 1St 1m Jahre 1810 raf Casımır Schenk Castell un:
aAb dem Jahre 1820 Fürst Erweın VO der Leyen)Kanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  49  zer der Herrschaft (das ist im Jahre 1810 Graf Casimir Schenk zu Castell und  ab dem Jahre 1820 Fürst Erwein von der Leyen) ... Diese Kirche hat nebst dem  Pfarrer noch einen Benefiziaten, oder Frühmesser. In dem Ort befindet sich  noch eine Kapelle zum heil. Nikolaus dem Bischof. Es enthält dieser Ort ein  herrschaftliches Schloß ..  Zugleich sind in diesem Ort herrschaftliche  Gebäude mit einem Bräuhaus, vier Mühlen und etwas entfernt liegende Ziegel-  stadel. Die Seelenzahl bestünde im Jahr 1796 in 723“ (Abb. 3).  Richtungweisend an diesem Artikel ist unter anderem, daß er mit keinem  Wort eine Passionsspieltradition erwähnt. Es ist daher mehr als wahrscheinlich,  daß die Aufführung von 1791, betitelt: „Trauerspiehl betteutet die übergroße  Liebe Gottes gegen das menschliche Geschlecht. Vorgestellt durch das Leben  und Sterben Jesu Christi. - Von ein(er) Löblichen Bürgerschaft in Waal. Dimo  (soll wohl Divina heißen) Commedie, 1791“ ?!, bis zum Jahre 1798 ein einma-  liger Vorgang war. Es ist somit das Verdienst von Pfarrer von Langenmantel,  sich an diesen Anfang erinnert, ihn zum Wohle der Gemeinde ausgebaut und  fortgeführt zu haben.  Über den Artikel von Pfarrer Meichelböck hinaus weiß Alfred Schröder  noch folgende Besonderheiten zu berichten?: „Der Ort hat zwei Friedhöfe,  der eine um die Pfarrkirche für Anwesensbesitzer und ihre Angehörigen, der  andere um die Kirche St. Nikolaus für ‚Leerhäusler‘ und Fremde. Auf dem  Pfarrfreithof stand ehedem eine St. Michaelskapelle, die beim Einsturz des  Pfarrkirchenturms (Anmerkung: 1775) zerstört wurde... Der Pfarrhof, im  Jahre 1774 erbaut, liegt 4 Minuten von der Kirche entfernt, ist geräumig, unten  feuchtu.nf  Am 10. 2. 1810 wurde Wolfgang Gebhard von Langenmantel in Waal als  Pfarrer eingeführt, wobei er sein Amt als Distriktsschulinspektor mit an seine  neue Wirkungsstätte nahm. Fünfundzwanzig Jahre später, genau am 16. 1.  1835, erschienen vor dem am Ort befindlichen Patrimonialgericht „im Namen  hiesiger Gemeinde-Verwaltung der Gemeinde-Vorsteher Andreas Frey und  der Gemeindepfleger Xaver Sutor und bringen vor:  Der Herr Kanonikus, Dekan und Pfarrer von Langenmantel dahier, ist seit  dem 3. Januar 1810, sohin volle 25 jahre lang unser Pfarrer. - Während dieser  langen Zeit hat derselbe so viel Gutes dahier gewirkt, daß wir und unsere  Nachkommen ihm zum höchsten Danke verpflichtet sind. Sein 25jähriges,  21 Mskr. in Pfarrarchiv Waal.  22 Bistum Augsburg Bd. VI (1896-1904) 604-609.Diese Kıirche hat nebst dem
Pfarrer och eınen Benefizı1aten, der Frühmesser. In dem (Ort befindet sıch
och eıne Kapelle Z heıl Nıkolaus dem Bischof. Es enthält dieser (Jrt ein
herrschaftliches Schlofß Zugleich sınd 1n diesem Ort herrschaftliche
Gebäude mı1t einem Bräuhaus, 1er Mühlen und entternt liegende Ziegel-
stadel. Die Seelenzahl bestünde 1im Jahr 1796 in Abb 3

Richtungweisend diesem Artikel 1St anderem, da{ß mı1t keinem
Wort eıne Passıonsspieltradition erwähnt. Es 1St daher mehr als wahrscheıinlich,
da{fß die Aufführung VO LT betitelt: „Trauerspiehl betteutet die übergro(fße
Liebe Gottes das menschliche Geschlecht. Vorgestellt durch das Leben
un Sterben Jesu Chriastı. Von ın(er) Löblichen Bürgerschaft ın Waal Dımo
(soll ohl Dıvına heißen) Commedie, bıs Z Jahre 1798 ein einma-
liger Vorgang W AaTl. Es 1St sSOMmMıIt das Verdienst VO Pfarrer VO Langenmantel,
sıch diesen Anfang erinnert, ıh Z Wohle der Gemeıinde ausgebaut un:
fortgeführt haben

ber den Artikel VO Pfarrer Meichelböck hınaus weı(l Altred Schröder
och tolgende Besonderheiten berichten??: „Der Ort hat Z7We]l Friedhöfe,
der eine die Pfarrkirche für Anwesensbesitzer un: ıhre Angehörigen, der
andere die Kırche St Niıikolaus für ‚.Leerhäusler‘ un: Fremde. Auf dem
Pfarrfreithof stand ehedem eıne St Michaelskapelle, die eim Einsturz des
Pfarrkirchenturms (Anmerkung: 1775 zerstort wurde Der Pfarrhof, 1mM
Jahre 17F erbaut, liegt inuten VO  z der Kıirche entfernt, 1St geräum1g,
teucht

Am 10 181C) wurde Woltfgang Gebhard VO Langenmantel 1n Waal als
Pfarrer eingeführt, wobel se1n Amt als Distriktsschulinspektor mıiıt seıne
Cu«rc Wırkungsstätte ahm Fünfundzwanzig Jahre spater, 16
18635 erschıenen VOTL dem Ort befindlichen Patrımonialgericht „1m Namen
hiesiger Gemeinde-Verwaltung der Gemeıinde-Vorsteher Andreas Erey un:
der Gemeindepfleger Xaver Sutor und bringen VO

Der Herr Kanonikus, Dekan un: Pfarrer VO  — Langenmantel dahıer, 1st se1t
dem Januar 1810, sohin volle Z jJahre lang Pfarrer. Wiährend dieser
langen eıt hat derselbe 1e] (Csutes dahıier vewiırkt, da{fß WIr und UNSCTIC

Nachkommen ıhm Zzu höchsten Danke verpflichtet sınd Sein 25Jähriges,

P} Mskr. 1ın Ptarrarchiv Waal
Bıstum Augsburg VI (1896—1904) 604-—609.



Rasso Ronneburger
gemeinnützliches, weltliches Wirken U1ls, 1St überdies VO  - eiıner ununtfer-

brochenen Kette wohlthätiger Handlungen begleitet, welche der hiesigen
Gemeinde durch diesen uNserN würdıgen Mitbürger zugeflossen sind Wenn
derselbe schon dadurch unNnNsern ank ın hohem Grade verdient, da{fß der hie-
sıgen Kırche durch jJährliche bedeutende persönliche Opfter ıhre gegenwärtıge
würdevolle Ausschmückung verschafftt, da{fß während dieser Zeıt die Schule
tortwährend verbessert, un:! den Schulunterricht ungemeın gehoben, da{fß
während seınes Hıerseıins die Preisebücher jahrlıch AaUus eigenen Mitteln
schafft, un: dadurch die Jugend ZU Lernen un: ZUuU CGsuten angespOrnt hat,
da CT eın wahrer Vater der Armen un Kranken 1St, welchen sıch vorzug-
ıch 1n den Jahren der Theuerung wohltätig erwıesen hat, verpflichten
selne gemeınnützıgen un: wohlthätigen Handlungen uns un unsere Nach-
kommen och Zzu besonderen Danke50  Rasso Ronneburger  gemeinnützliches, weltliches Wirken unter uns, ist überdies von einer ununter-  brochenen Kette wohlthätiger Handlungen begleitet, welche der hiesigen  Gemeinde durch diesen unsern würdigen Mitbürger zugeflossen sind. Wenn  derselbe schon dadurch unsern Dank in hohem Grade verdient, daß er der hie-  sigen Kirche durch jährliche bedeutende persönliche Opfer ihre gegenwärtige  würdevolle Ausschmückung verschafft, daß er während dieser Zeit die Schule  fortwährend verbessert, und den Schulunterricht ungemein gehoben, daß er  während seines Hierseins die Preisebücher jährlich aus eigenen Mitteln an-  schafft, und dadurch die Jugend zum Lernen und zum Guten angespornt hat,  daß er ein wahrer Vater der Armen und Kranken ist, welchen er sich vorzüg-  lich in den Jahren der Theuerung so wohltätig erwiesen hat, so verpflichten  seine gemeinnützigen und wohlthätigen Handlungen uns und unsere Nach-  kommen noch zum besonderen Danke ...“  Die Gemeinde beschritt zum 25jährigen Jubiläum den Amtsweg. Sie wollte  erreichen, daß ihrem verdienten Seelsorger die Zivil-Verdienstmedaille nach  dem Gesetz des kgl. Zivil-Verdienst-Ordens der Bayerischen Krone vom 19. 5.  1808 verliehen werde. Doch Pfarrer Langenmantel ging dieses Mal leer aus,  weil die königlichen Beamten ihre Vorschriften buchstabengetreu ausgelegt  hatten. „Vorzügliche Dienste“ für den Staat, hieß es im Gesetz. — Nun, die  konnte Langenmantel in seiner Amtsführung als Distriktsschulinspektor (ver-  gleichbar mit Schulrat) vorweisen. Joseph Sieber? faßt in seinem Werk „Das  Schulwesen in Stadt und Land Kaufbeuren im Anfang des 19. Jahrhunderts“  die Tätigkeit der Geistlichkeit mit Recht wie folgt zusammen: „Und die Geist-  lichen? Sie können jeder Prüfung standhalten. Welch großen Eifer, welch  bereitwilliges Eingehen auf den Willen der Behörden und die Bedürfnisse der  Schule haben doch die geistlichen Distriktsschulinspektoren jener Zeit bekun-  det, ein Natterer in Ingenried, ein Delaschad in Baisweil, ein Miller in Irsee und  besonders Herr Gebhard von Langenmantel in Waal!“ — Es war das Pech des  Letzteren, daß seine Mitbürger in der Petitionsschrift seine Tätigkeit als  Distriktsschulinspektor mit keinem Wort erwähnt hatten. Sie glaubten wohl  fest daran, daß ihnen ein Urteil zu diesem Thema schlecht anstünde. Die Be-  amten aber waren ihrerseits der Meinung, was nicht im Gesuch steht, ist auch  nicht zu bewerten. Deshalb teilte am 28. 3. 1835 die Königliche Regierung des  Ober-Iller-Kreises abschließend mit: „Dem k. Landgerichte wird auf den Be-  richt vom 22. Januar d. Js. erwidert, daß nach den bestehenden Grundsätzen,  235 Vegl. Anm. 19Dıie Gemeinde beschritt x 25Jährigen Jubiläum den Amtsweg. S1ie wollte
erreichen, da{ß ıhrem verdienten Seelsorger die Zivil-Verdienstmedaille ach
dem (Gesetz des kgl Zivil-Verdienst-Ordens der Bayerischen Krone VO 19
1808 verliehen werde. och Pfarrer Langenmantel SIng dieses Mal leer AaUs,
weıl dıe könıglichen Beamten ıhre Vorschriftten buchstabengetreu ausgelegt
hatten. „Vorzügliche 1enste“ für den Staat, hıefß CS 1mM (Gesetz. Nun, die
konnte Langenmantel in seliner Amtsführung als Distriktsschulinspektor (ver-
gleichbar mi1t Schulrat) vorweısen. Joseph Sıeber“ taflt in seinem Werk „Das
Schulwesen 1n Stadt un Land Kautbeuren 1m Anfang des Jahrhunderts“
die Tätigkeıit der Geistlichkeit mıiıt Recht Ww1e€e folgt „Und die (Gelst-
lıchen? S1e können jeder Prüfung standhalten. Welch orofßen Eıfer, welch
bereitwilliges Eingehen auf den Wıllen der Behörden und die Bedürfnisse der
Schule haben doch die geistlichen Dıistriktsschulinspektoren jener eıt bekun-
det, eın Natterer 1ın Ingenried, eın Delaschad iın Baıisweıl, eın Miıller ın Irsee un!:
besonders Herr Gebhard VO Langenmantel in Waal!“ Es War das Pech des
Letzteren, dafß seıne Mitbürger 1n der Petitionsschriuft seıne Tätigkeit als
Dıistriktsschulinspektor mıiıt keinem Wort erwähnt hatten. S1e glaubten ohl
fest daran, da{fß ıhnen eın Urteil diesem Thema schlecht anstünde. Dıie Be-

aber ihrerseıts der Meınung, W as nıcht 1m Gesuch steht, 1St auch
nıcht bewerten. Deshalb teilte Z 1835 die Königlıche Regierung des
Ober-Iller-Kreises abschließend MIFt. „Dem Landgerichte wiırd auf den Be-
richt VO Januar Js erwidert, da{fß ach den bestehenden Grundsätzen,

2R Vgl Anm.



Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847) 51

obschon INall dıie Verdienste des Dekans VO Langenmantel nıcht verkenne,
dem gestellten Gesuche nıcht entsprochen werden annn  CC Die Waaler hatten
eben NUuUr die Verdienste A}  e} Langenmantels ıhren Ort gepriesen. Das W ar

wen1g, da auch der oberste Grundsatz „(Taten) Zu uhm des Vaterlandes“
AaUus$ der Petition e1ım besten Wıllen nıcht herausgelesen werden konnte. Dafür
lısteten die Waaler auf: ”1 Die hiesige Marktgemeinde hatte früherhin weder
eın ath- der Gemeıinde-Haus, och eın Schulhaus un gegenwärtıg besitzen
WIr 1n einem eiıgenen grofßen Gebäude vereinıgt, eıne schöne Gemeindestube
un:! ZWCY sehr zweckmäßige Schulzımmer (ın dem Haus, 1n welchem heute die
Gemeindeverwaltung untergebracht 1St), den nöthigen Raum ZUTr Unterbrin-
SUunNs der Feuerlösch-Requisiten un: ZWCY Wohnungen, welche 1n Noth-fällen
als Krankenzimmer benutzt werden können.

Dieses Gebäude verdanken WI1r lediglich dem Herrn Dekan Pfarrer VO  a

Langenmantel, der 6S mı1t dem Aufwande eıner unbeschreiblichen Mühe un:
stattlıchen Geldopfern 1m Jahre 1815 übernahm, die Leidensgeschichte Jesu
MmMI1t vielen hiezu abgerichteten hiesigen Gemeindeanghörigen theatralisch auf-
zuführen. Dıi1e Erträgnisse dieser theatralischen Darstellung bedeu-
tend, da{fß WIr nıcht 1Ur 3000 1 ZU aue des erwähnten Schul- und (GGeme1ıin-
dehauses erübrigten, sondern da{fß WIr auch och 500 der Gemeindeschuld
abzahlen konnten“ (Abb 4

ber das Verdienst VO Langenmantels 1ın Bezug auf die Passıon schreıibt
Sıieglinde Filchner**: „Am Februar 1810 W ar eın Pfarrer Wolfgang
Gebhard VO Langenmantel 1n Waal aufgezogen. Dieser scheint 1e] Interesse

Theater gehabt haben; zab seiner hohen Auffassung VO Bıldungs-
wert des relig1ösen Schauspiels öfters beredten Ausdruck und VeETITAL die An-
sıcht, da{ eın ZuLES, geistliches Schaustück den Wert vieler Predigen übertreffe.
Er INa es ohl SCWESCH se1n, der eıne Anregung Zur Wiıiederaufnahme der Pas-
s1onsspiele, die jedenfalls iınfolge der Kriegsunruhen nıcht gespielt werden
konnten, gegeben hat Z den iıdealen Beweggründen gesellten sıch aber och
solche realer Art Waal War damals In Geldnöten, enn dıe mannıgfachen Fın-
quartierungen, Belieferungen un: Kontributionen hatten den Gemeindesäckel
sehr geleertKanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  51  obschon man die Verdienste des Dekans von Langenmantel nicht verkenne,  dem gestellten Gesuche nicht entsprochen werden kann.“ — Die Waaler hatten  eben nur die Verdienste von Langenmantels um ihren Ort gepriesen. Das war  zu wenig, da auch der oberste Grundsatz „(Taten) zum Ruhm des Vaterlandes“  aus der Petition beim besten Willen nicht herausgelesen werden konnte. Dafür  listeten die Waaler auf: „1.) Die hiesige Marktgemeinde hatte früherhin weder  ein Rath- oder Gemeinde-Haus, noch ein Schulhaus und gegenwärtig besitzen  wir in einem eigenen großen Gebäude vereinigt, eine schöne Gemeindestube  und zwey sehr zweckmäßige Schulzimmer (in dem Haus, in welchem heute die  Gemeindeverwaltung untergebracht ist), den nöthigen Raum zur Unterbrin-  gung der Feuerlösch-Requisiten und zwey Wohnungen, welche in Noth-fällen  als Krankenzimmer benutzt werden können.  Dieses Gebäude verdanken wir lediglich dem Herrn Dekan Pfarrer von  Langenmantel, der es mit dem Aufwande einer unbeschreiblichen Mühe und  stattlichen Geldopfern im Jahre 1815 übernahm, die Leidensgeschichte Jesu  mit vielen hiezu abgerichteten hiesigen Gemeindeanghörigen theatralisch auf-  zuführen. Die Erträgnisse dieser theatralischen Darstellung waren so bedeu-  tend, daß wir nicht nur 3000 fl. zum Baue des erwähnten Schul- und Gemein-  dehauses erübrigten, sondern daß wir auch noch 500 fl. an der Gemeindeschuld  abzahlen konnten“ (Abb. 4).  Über das Verdienst von Langenmantels in Bezug auf die Passion schreibt  Sieglinde Filchner**: „Am 10. Februar 1810 war ein neuer Pfarrer Wolfgang  Gebhard von Langenmantel in Waal aufgezogen. Dieser scheint viel Interesse  am Theater gehabt zu haben; er gab seiner hohen Auffassung vom Bildungs-  wert des religiösen Schauspiels öfters beredten Ausdruck und vertrat die An-  sicht, daß ein gutes, geistliches Schaustück den Wert vieler Predigen übertreffe.  Er mag es wohl gewesen sein, der eine Anregung zur Wiederaufnahme der Pas-  sionsspiele, die jedenfalls infolge der Kriegsunruhen nicht gespielt werden  konnten, gegeben hat. Zu den idealen Beweggründen gesellten sich aber noch  solche realer Art. Waal war damals in Geldnöten, denn die mannigfachen Ein-  quartierungen, Belieferungen und Kontributionen hatten den Gemeindesäckel  sehr geleert ... Da man sah, wie andere Passionsorte fleißig besucht wurden,  reifte in den Waalern die Idee, durch das Passionsspiel die schlechte finanzielle  Lage zu verbessern. Sie reichten bei der Kreis-Kommunal-Administration ein  Gesuch ein mit der Bitte, ihnen die Erlaubnis zum Passionsspiel zu geben. Sie  24 Archiv d. Passionsspielvereins Waal: Textauséabe Passionsspiel 1921.Da INan sah, W1e€e andere Passıonsorte tleißig besucht wurden,
reıifte 1ın den Waalern die Idee, durch das Passıonsspiel die schlechte finanzielle
Lage verbessern. S1e reichten be1 der Kreıis-Kommunal-Admuinistration eın
Gesuch eın mıt der Bıtte, ıhnen die Erlaubnis zu Passıonsspiel geben. S1e

Archiv Passıonsspielvereins Waal Textauséabe Passıonsspiel 19721



Rasso Ronneburger
beriefen sıch auf die Ammergauer, denen MIn vorher die Genehmigung Z
Spiel aus denselben Gründen erteılt worden W ar und baten, dieses Mittel
wenden dürfen, ‚sıch iın ıhren Bedrängnissen‘ autf eıne eichte tunliche
Art Hıiıltfe verschaffen können!‘. Das Schreiben datiert VO 1811 Es wurde
abschlägıig beschieden. 18172 wurde in einem der Kıirche gehörigen Stadel eıne
kleine Bühne errichtet un: Anleitung des Ortspfarrers Gebhard VO

Langenmantel VO  e} den Feiertags- un: Werktagsschülern das kleine Kınder-
schauspiel VO Christian Felix Weile ‚Eıne and wäscht die andere‘ üuntmal
gegeben. Im selben Jahre September spielten die Erwachsenen das
‚schwere‘ Stück ‚Dıe Hussıten VOT Naumburg‘ sechsmalıger Wiederho-
lung ;

Unter den 27 Theaterstücken, die VO 1813 iın den tolgenden 33 Jahren in
Waal Mıtwirkung VO Ptarrer Wolfgang Gebhard VO Langenmantel
aufgeführt wurden, W al 7zweımal die SOgENANNLE „grofße Passıon“, be1 der eıne
Aufführung jeweıls einen Vor- und Nachmittag dauerte. Erwähnt se1 auch, da{fß
das orofße Echo, welches die Aufführungen VO  e 1817 erZeuUgTL hatten, Ulr aß
führte, da{fß raf Casımır Schenk VO Kastell 1m Jahre 181 die Eıinrichtung des
ehemaligen Ottobeurer Schultheaters*> für 4010 Gulden aus dem Oberdorter
Nachlaf des Kurfürsten und Fürstbischofs VO Augsburg Clemens Wenzes-
laus erwarb. Dabei SGLZTLEG raf Schenk vertraglich fest, da{fß der iınzwischen
gebildeten Theatergesellschaft der Gebrauch des Theaters auf unbestimmte
eıt treistehe un: da{ß$ Ort jahrlich wenı1gstens 7Z7wel Stücke aufgeführt werden
sollten. Für diese Theatereinrichtung errichteten die Waaler och 1m selben
Jahr mi1t den Steinen des „Waalhaupter Tors  CC eın 54 Fu{( Janges, 47 Fufßi breites
un: 78 Fu{ß hohes Theatergebäude. Die Passıon VO 1815 allerdings spielten S1e
in den Grasgärten des „Hopfenwürth“ un selınes ; Amnoranzet des „Wınkel-
bauern“, diesem Zweck Ende des Jahres 1814 eın „Passıonstheater,
SAamıı(t_, den nöthigen Zuschauerplätzen“ erbaut werden mufste.

Achtundzwanziıg Jahre spater, 1842, erhielt die Theatergesellschaft
ber das Fürstlich VO der Leyensche Patrımonialgericht Waal MC} Landrıich-
ter 1n Buchloe die Weıisung ‚1n e1ıt VO  e dre1 Tagen eın SCHNAUCS Verzeichnis der
Gesellschaftsmitglieder anzufertigen un vorzulegen  C 26. Dıie Bürokraten

Au wıederholten Male 1in oroßer dorge, da{fß 1ın den öffentlichen Vor-
stellungen „dıe Sıtten“ verletzt würden, „Werk- un!: Sonntagsschul-

75 Vgl SMGB L
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Kanonikus Woltgang Gebhard VO  . Langenmantel (1775—1847)

pflichtige Kınder anwesend waren un dıe „OÖffentliche Sicherheıit“ nıcht
gewährleistet se1n könnte. Der letzte Satz des Antwortschreibens des Patrı-
monialgerichts 1st für das Wırken VO Pfarrer VO Langenmantel besonders
bezeichnend. Er lautet. „Vom Jahre 1812 d da das 'Theater erbaut worden 1St,
wurde die Gesellschaft iımmer Autsıicht un: Leiıtung des Pfarrers Woltf-
Zang Gebhard VO Langenmantel geführt.“ Damıt wollte der Patrimonial-
richter Z Ausdruck bringen, dafß das Waaler Theaterwirken ber jeden
Z weıtel erhaben W al. Die kgl ayer. Regierung 1ın Augsburg, der der Vorgang
zugeleitet werden mußete, schrieb enn auch das Landgericht zurück: „dıe
Vorlage des BerichtsKanonikus Wolfgang Gebhard von Langenmantel (1775-1847)  53  pflichtige Kinder“ anwesend wären und die „Öffentliche Sicherheit“ nicht  gewährleistet sein könnte. Der letzte Satz des Antwortschreibens des Patri-  monialgerichts ist für das Wirken von Pfarrer von Langenmantel besonders  bezeichnend. Er lautet. „Vom Jahre 1812 an, da das Theater erbaut worden ist,  wurde die Gesellschaft immer unter Aufsicht und Leitung des Pfarrers Wolf-  gang Gebhard von Langenmantel geführt.“ — Damit wollte der Patrimonial-  richter zum Ausdruck bringen, daß das Waaler Theaterwirken über jeden  Zweifel erhaben war. Die kgl. Bayer. Regierung in Augsburg, der der Vorgang  zugeleitet werden mußte, schrieb denn auch an das Landgericht zurück: „die  Vorlage des Berichts ... geht mit dem Auftrage zurück, das Gesuch der Privat-  theater-Gesellschaft in Waal um fernere Erlaubnis zu öffentlichen Vorstellun-  gen  zu bescheiden und dabey auf den jetzigen physischen und geistigen  Zustand des Pfarrers von Langenmantel geeignete Rücksicht zu nehmen.“ —  Der Siebenundsechzigjährige litt offenbar zu diesem Zeitpunkt, also drei  Jahre bevor Kaplan Georg Augustin als Vikar angestellt wurde, bereits unter  gesundheitlichen Problemen. Die Theatersache endete mit dem Beschluß des  Königl. Landgerichts Buchloe „daß dem gestellten Ansuchen der Theater-Ge-  sellschaft im Waal um ferneren Fortbestand derselben, stattzugeben sey.“ —  Man kann somit wohl mit Fug und Recht behaupten, daß ohne Pfarrer von  Langenmantel der „Theater-Gesellschaft Waal“ wahrscheinlich schon lange  vor dem Jahre 1842, spätestens aber zu diesem Zeitpunkt die Lizenz zum Wei-  terspielen entzogen worden wäre. Ohne seine Hilfe hätten die Waaler Bürger  in ihr Gesuch um die Verleihung der Zivil-Verdienstmedaille aber auch den  folgenden, mit dem Theaterwesen in Verbindung stehenden, Punkt nicht auf-  nehmen können: „Im Jahre 1828 unterzog er sich nochmal der theatralischen  Darstellung der Passion, wozu die bedeutenden Geldmittel nur unter seiner  persönlichen Haftung aufgebracht werden konnten. Das Ergebnis dieses  Unternehmens verschaffte uns einen sehr schönen Ornat in unserer Kirche,  wofür eine Summe von 475{l. verwendet wurde, ein Kapital von 300fl., von  dessen Zinsen das Schulholz beygeschafft werden kann, und weitere 143 fl.,  welche zur Herstellung des Industrie-Gartens und zur Verschönerung des  Ortes verwendet wurden.“  Zum Ornat ist zu sagen, daß dieser sowie manch andere Kirchengerätschaft,  welche von Langenmantel aus eigenen Mitteln angeschafft hat, mehr als nötig  waren, denn 1801 war „der Kirchenschatz“, zwei Monstranzen, ein Ciborium,  drei Kelche, zwei Opferkännchen und ein Meßgewand mit zwei Leviten-  röcken, um ihn vor der Besatzung in Sicherheit zu bringen, nach Augsburg  gebracht, dort aber gestohlen worden. Zurück kam nur ein Levitenrock.geht mıt dem Auftrage zurück, das Gesuch der Prıvat-
theater-Gesellschaftt 1n Waal ernere Erlaubnis öffentlichen Vorstellun-
gCn bescheıiden un dabey auf den jetzıgen physischen un: geistigen
Zustand des Pfarrers VO Langenmantel gee1gnete Rücksicht nehmen.“

Der Sıebenundsechzı1ıgjährıge lıtt offenbar diesem Zeitpunkt, also T@el
Jahre bevor Kaplan Georg Augustın als Viıkar angestellt wurde, bereıts
gesundheitlichen Problemen. Die Theatersache endete mıt dem Beschlufß des
Königl. Landgerichts Buchloe „daf$ dem gyestellten Ansuchen der Theater-Ge-
sellschaft 1m Waal terneren Fortbestand derselben, stattzugeben sey.
Man annn somıt ohl mi1t Fug un: Recht behaupten, da{ß ohne Pfarrer VO  e}

Langenmantel der „Theater-Gesellschaft Waal“ wahrscheinlich schon lange
VOT dem Jahre 1842, spatestens 1aber diesem Zeitpunkt dıe Lızenz 7AER We1-
terspielen worden ware. hne seıine Hılte hätten die Waaler Burger
1n ıhr Gesuch die Verleihung der Zivil-Verdienstmediauille aber auch den
tolgenden, mi1t dem Theaterwesen 1n Verbindung stehenden, Punkt nıcht auf-
nehmen können: m Jahre 1828 unterzog sıch nochmal der theatraliıschen
Darstellung der Passıon; WOZU die bedeutenden Geldmiuttel 1Ur seıner
persönlichen Haftung aufgebracht werden konnten. Das Ergebnis dieses
Unternehmens verschaffte uns einen sehr schönen (Irnat iın WMMSCIGE Kırche,
wotür eıne Summe VO 475 $] verwendet wurde, CIn Kapiıtal VO  - 300 fl VO

dessen Zinsen das Schulholz beygeschafft werden kann, un! weıtere 143 f
welche ZUT Herstellung des Industrie-Gartens un Zr Verschönerung des
Ortes verwendet wurden.“

Zum Ornat 1St > da{ß dieser SOWI1e manch andere Kirchengerätschatt,
welche VO Langenmantel Aaus eigenen Miıtteln angeschafft hat, mehr als nötıg

enn 1801 WTr „der Kırchenschatz“, Zzwei Monstranzen, eın Ciıborium,
Tre1 Kelche, 7Z7wel Opterkännchen und eın Mefsgewand mıt 7wWwel Levıten-
röcken, ıh N: der Besatzung 1n Siıcherheit bringen, ach Augsburg
vebracht, OrIrt aber gestohlen worden. Zurück kam 1L1UT eın Levitenrock.
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Was den Industriegarten (Lehrgarten für die Schuljugend) betrifft, WAar

dieser seinerzeıt Wohnort des Distriktsschulinspektors eın unbedingtes
Mufß Seine Anlage durch Pfarrer VO Langenmantel und den Schulgehiltfen
Norbert Schuster wurde enn auch lobend 1im Kreis-Intelligenzblatt Nr. 28
VO 1830 erwähnt. Dıi1e Würdigung enthält viele iınteressante Detauils, Al

Beispiel das tolgende: „Der für die Obst-Kultur ausgeworfene Theıl hat jedoch
ZUrT eıt och keine Resultate aufzuweısen, ındem die bedeutende Saat VO

Jahre 1828 un selbst ber 100 eingesetzte Maulbeerpflanzen gänzlich eın
Opfter des ungewöhnlıch kalten ınters 828/29 geworden sınd Die Jugend
empfängt besonderen praktischen Unterricht in der Obstbaumzucht VO dem
verständıgen Schulgehilfen Norbert Schuster, un!: dürfte sıch VO der Thätig-
e1ıt des Distrikts- und Lokal-Schul-Inspektors Erfreuliches für die bst-
Kultur eErwarten lassen.“

uch der tolgende Punkt des Gesuches Verleihung der Zivilverdienst-
medaıille steht 1ın direktem Zusammenhang mı1t dem Theaterwesen:

„Hat der Herr Dekan sıch ohl auch eınen bleibenden Anspruch auf unNnsern

ank dadurch erworben, da{fß WIr vorzüglıch durch einen bedeutenden eld-
betrag VO  e seiıner Seılite eın sehr schönes, geräumı1ges und zweckmäßiges hea-
tergebäude m1t allen Vorrichtungen aus den Ersparnıssen UuNSCIET theatra-
ıschen Produktion erbauen konnten, ein Gebäude, welches selbst auch
andern öffentlichen Zwecken, unbeschadet seliner eigentlichen Bestimmung
verwendet werden annn  CC

Be]l diesem Theaterbau handelte 65 sıch den des Jahres 1828 Die fürst-
lıche Herrschaftt hatte sich se1t der Neugestaltung ıhres Schlofßßgartens durch
das Gebäude Aaus dem Jahre 1812 gestort gefühlt, da Jjenes nunmehr 1ın den
erweıterten Park hineinreichte. Man mufste 6S demzufolge 1mM Jahre 1826 ab-
reißen. Das „neue“ Theater entstand 1n der Nähe der Einsiedelkapelle. eım
großen Brand 1mM Jahre 1885 wurde dieses Haus SOWIe der ZESAMLE Fundus VEGI-

nıchtet. Die Waaler bauten unverdrossen LICUu un: als dieser „Neubau“ 1n den
fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts nıcht mehr den Brandschutzvorschriftften
entsprach, S1e das nämliche eın vorläufig etztes Mal Eiınem Brief das
fürstliche Patrımonialgericht ZAAT. Folge ahm VO Langenmantel 1mM Jahre
1828, weıl keiner A4US der Theatergesellschaft sıch auf die Getahr des Mi(S-
lingens hın mi1t seinem Vermögen verbürgen wollte un:! konnte, alleın die Ver-
antwortun für den Bau VO 1825% auf sıch Hıerin zeıgt sıch deutlich der
Unternehmensgeıst, 1aber auch der Wagemut dieses Sprosses des alten Augs-
burger Ratsgeschlechts derer N{} Langenmantel. Wıe zut die türstliche
Ortsherrschaft nehmen verstand un!: welcher VeErtraufe Umgangston ZW1-



Kanonikus Woltgang Gebhard VO Langenmantel (1775-1 847)

schen Dekan Wolfgang Gebhard VO Langenmantel un: Fürst Erweın VO der
eyen herrschte, bekunden etliche prıvate otızen 1m VO der Leyen-Archıiv,

etwa wenn der Fürst spater Abendstunde schreıbt: „Müßte ıch nıcht
MOTISCH abreisen, würde ıch Ihnen selbst meıne Bemerkungen treundschaft-
iıch und muündlıch mitgetheilt haben.“ Es ving 1n diesem Fall den erwähn-
ten Theaterneubau und die Tatsache, da{fß der Entwurf eine solche
Firsthöhe vorsah, dafß der Fuürst der Überzeugung kam, der Neubau würde
seiner Famılie selbst VO Obergeschofßs des Schlosses aUuUs, die Aussıcht ach
Suden nehmen. Der Fürst schlug deshalb VOIL, die „Schlüsse“ (Bühnenvorhang)

aufzuziehen aufzurollen, wodurch der Neubau ein1g€ESs nıedriger WCCI-

den könnte“‘. Im übriıgen ein1ıgte INnan sıch gewohnt treundschaftlich.
Zum Abschlufß selen och Z7wel Punkte angefügt, die keiner welıteren Erklä-

rung bedürten. Die Pfarrkınder bedankten sıch für die Errichtung der hiesigen
Armenanstalt un den laufenden finanzıellen Unterhalt derselben, für die
Tatsache, da{fß der Herr Dekan „Bürgersöhnen auf seıne Kosten Handwerke
lernen“ und weıterführende chulen besuchen lıefß, da{ß die Kirchenmusik
derart gehoben hat „WwIı1e keine 1ın hiesiger Gegend, selbst nıcht in den kleineren
Stäiädten“ un! da{fß die Errichtung eıner weıblichen Industrie- PE Hand-
arbeitsschule) und Zeichnungsschule Ort ermöglıcht hat; letzteres eın
Anlıegen, welches dırekt aus seinem Pflichtgefühl als Distriktsschulinspektor
CNISprunNgenN se1n dürtte. Eın welıterer Punkt des Gesuchs autete schliefßlich:

„Die alte Kirche ZU heiligen Nıkolaus Walt ıhrem yänzlichen Verfalle ahe
Der Herr Dekan hat S1e aber mıt einem nıcht unbedeutenden Kostenaufwand
aus eigenen Miıtteln erhalten.“ Dies un: die folgenden Ausführungen zeıgen,
dafß Dekan Wolfgang Gebhard VO Langenmantel, obwohl die Pfarrstelle Waal

Zeıt ZuL, jedoch nıcht üpp1g dotiert W al, seıne großzügigen Schen-
kungen finanzıeren viele Male aut se1ın ererbtes Privatvermögen zurück-
gegriffen haben MUu

„Die hiesige Frühmedisstiftung hatte se1lt vielen Jahren eın eıgenes Haus, da
entschlof{fß sıch der Herr Dekan un Pfarrer VO Langenmantel FÄRL 24Ue€e eiınes
solchen. Er stellte dasselbe 1m Jahre 18724 mi1t einem Kostenaufwand VO  e

2500 f1 A4US eiıgenen Miıtteln her, schenkte s der hiesigen Frühmefstiftung und
yab 4A7 auch och eın besonderes egat VO 200f VO dessen Zinsen die
Baureparaturen bestritten werden können.“

Das Frühmeßbeneftfizium den Heılıgen Dreı Könıigen iın Waal wurde VO

DE StAA Adel, Leyen 13358
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Magdalena VO Freyberg 1477 auf den entsprechenden Altar in der
Pftarrkirche gestiftet. We:il durch den Schwedenkrieg der Stifttungsfonds ZUuU

oröfßten eıl verloren WAal, wI1es die Gemahlın des Graten Konrad S12-
mund VO Muggenthal dem Benetizium CU«C FEinkünfte Als 1m Jahre LA
der Turm der Pftarrkirche einstürzte, wurde dabe1 neben den Schäden Kır-
chenschiuft auch das Beneftiziatenhaus Zzerstort. raf Schenk VO Castell erbaute
ZWAar ım Jahre 1794 eın Wohnhaus für den Benefizılaten, se1ın Nachfolger 1n
der Herrschatt ZOß 6S jedoch 1m Jahre 1824 ersatzlos wıeder eın Damıt WTlr der
Bestand des mıiıt etwa 500 £1 Jahreseinkommen gering dotierten Benetiziums B
ährdet. Weil VO  - seıten des Schlosses jede Baupflicht bestritten wurde, SPramns
VO Langenmantel MmMI1t dem obigen Betrag 1n die Bresche. Als Gegenleistung VelI-

langte lediglich eıne Jahresmesse. 1 )a Altred Schröder 1m Jahre 1904 das Früh-
me{$benefiz1ium och erwähnt“®, 1STt diese jJährliche Messe eıne der wenıgen wirk-
liıchen Früchte, die Johann Gebhard VO  e Langenmantel auf Westheim und CIYFEL
marshausen AUS seinem Bemühen, den Mitmenschen helfen, zugeflossen sınd
Deren Stiftung findet siıch mı1t tolgendem Eıntrag 1in der Pfarrakte*? „Stiftungs-
jahr 1824; abzuhalten 1m August; tifter: Gebhard VO  3 Langenmantel, Pfarrer
un: Dekan VO Waal; Jahrmesse dem Beneticıum incorporıert”. Als be1 SEe1-
Hc Amtitsantrıtt iın Waal großzügıg bereıit WAal, die „Last VO  - 600 f1 c 50 die dem
Gräftlichen Haus für den Bau einer Schule 1n Unterdießen entstanden WAal, in re1l
Jahren VO seınem Pfarreinkommen tilgen, da wurde 1es ZW ar 18 18514
VO Königliıchen General-Kommuissarıat des Lerkreises mıt den Worten AI -

kannt?*}!: „ Was INa  e unterm heutigen den Pfarrer VO Langenmantel in
Waal verlesen hat, wırd dem kgl Schulinspektorat ANBE Notız un: m1t dem be-
sonderen Auftrage zugeschlossen, z13 Andenken diesen Wohltäter un:
Schulfreund eıne jJährliche Erinnerungsteıier VO  e Seıite der Schulinspektion un
Schuljugend iın Unterdießen anzuordnen.“

och 211 Wr der „Wohltäter un:! Schulfreund“ verschieden, oing diese
Erinnerung ıh 1n den Umwälzungen und Organısationsäiänderungen der
Jahre ach 1545 So eriınnern heutzutage eigentlich EREB@ och eıne nüch-

Grabplatte 1m Vorzeichen der St. Anna-Kırche 1n Waal un! dieser Auftf-
Sat7z den Kanonikus, Pftarrer un Dekan, bokal: un: Distriktsschulinspek-
LOYT, Gönner un: Förderer Wolfgang Gebhard VO  - Langenmantel.

28 Bıstum Augsburg Bd VIL,; 606—608
29 ABA Pfarrakte Waal

Sıeber, Die Pfarrer 1m Kapıtel Kautbeuren, 1937
41 Beylage ad Zzu Gesuch Verleihung des Zivil-Verdienst-Ordens.


